
Wer den Acker gut bestellt,erntet was von seinem Feld
Brennpunkt — Ernte 78

Vor dem Start

Genosse L. I. Breshnew 
in die BRD abgereist

Der Frühling Ist In seinen 
letzten Monat getreten. Bald 
wird er die Stafette dem Som­
mer übergeben. In unserem Ge­
dächtnis wird er aber für lange 
haften bleiben. Wurde Ja un­
längst die neue Verfassung der 
Kasachischen SSR verabschiedet, 
es fanden der XIV. Komsomol- 
kongreß Kasachstans und der 
XVIII. Unlonskomsomolkongreß 
statt, mit würdigen Arbeitsge­
schenken ehrten wir den 108. 
Geburtstag W. I. Lenins und den 
Ersten Mal.

Man sagt, der Ackerbauer ha­
be das Jahr hindurch auf dem 
Feld alle Hände voll zu tun. Das 
stimmt. Doch besonders heiß 
gebt es im Frühjahr zu. wäh­
rend er ein zuverlässiges Funda­
ment für die künftige Ernte legt. 
Als Kind hörte Ich öfters die 
Erwachsenen Im Frühjahr sagen: 
„Es richt nach Erde". Viel spä­
ter habe ich. und wahrscheinlich 
fürs ganze Leben, selbst diesen 
Geruch des Ackers verspürt. 
Seither hat mein Herz, sobald 
der Frühling da Ist, keine Ruhe 
mehr.

Ich bin überzeugt, daß dieses 
Gefühl, dieser Seelenzustand all 
jenen gut bekannt Ist, 
die Ihr Leben für Immer mit 
dem Acker verbunden haben. 
Und es gibt kein größeres Glück 
für den Getreidebauern, als Im 
Herbst die goldenen Ähren, den 
prallen Weizenstrom zu sehen.

Doch dieses Glück bekommen 
wir nicht, geschenkt, und kein 
Brot schneit uns vom Himmel.

Die arbeitsamen Hände des 
Getreidebauern, sein Fleiß, ge­
paart mit Schweiß, schaffen die­
se goldenen Ähren.

Je näher die Aussaat, desto 
spürbarer Ist unser«« wichtigste 
Aufgabe: nldht nur eine gute 
Ernte zu züchten, sondern viel 
mehr als Im vorigen Jahr elnzu- 
helmsen. Es ist höchste Zelt, 
«laß wir uns solche Aufgaben 
stellen, denn der Staat macht 
enorme Kapitaleinlagen, um er­
folgreich die Agrarpolitik unse­
rer Partei zu verwirklichen, die 
auf die rapide Steigerung der 
Agrarproduktion, auf eine maxi­
male Erhöhung der Effektivität 
und der Qualität unserer Arbeit 
gerichtet Ist. Mir scheint, wir 
müssen die Ursachen der 
manchmal niedrigen Ernten nicht 
bei den Witterungsverhältnissen 
und sonst wo suchen, sondern 
In der Qualität unserer Arbeit.

Wir Nordkasachstaner riefen 
zu Beginn des Jahres alle Land­
wirte der Republik auf, um 
eine termingerechte und hoch­
qualitative Vorbereitung und 
Durchführung der Aussaat zu 
kämpfen. Dieser Appell legt uns 
Initiatoren doppelte Verantwor- 

I tung auf: müssen wir doch unse­

Kollektiv des Preisträgers
Bulat Glsltow hielt am Feld- 

fand und sah mit Erregung auf 
den herankommenden Brigadier.

„Ich gratuliere dir zum ersten 
großen Sieg!" Iwan Tichono­
witsch überreichte dem Jungen 
den Roten Wanderwimpel. Zwei 
Schichtnormen hatte an diesem 
Tag der Junge Mechanisator bei 
der Aussaat erfüllt. Er war so­
gar den erfahrenen Getreide­
bauern B. Doschanow und 
W. Schewtschuk sowie seinen 
alteren Brüdern Sagldulla und 
Marat vorausgekommen.

Als Bulat nach dem Armee 
dienst In sein Heimatdorf zu­

ren Kollegen ein würdiges Bei­
spiel liefern.

Vor einem Monat fand In 
Petropawlowsk eine Beratung 
der Leiter der führenden Trak­
toren- und Feldbaubrigaden des 
Gebiets statt. Im Namen des 
Kollektivs unserer Brigade ver­
sprach Ich, von jedem der 4 500; 
Hektar Acker 20 Zentner Getrei­
de zu ernten und den Fünf Jahr-» , 
plan In der Produktion und lm| 
Verkauf von Getreide an den, ; 
Staat In drei Jahren zu erfüllen.1. 
Von dieser Zielmarke sprach; 
L. I. Breshnew 1976 Tn der 
Beratung des Partei und. JVlrt- 
schaftsaktivs in Alma-Ata. und 
Ich bin überzeugt, daß wir die 
gestellte Aufrabe auf dem Neu­
land verwirklichen können.

Der Boden ist nicht nur selbst 
ein Ernährer, er fordert auch 
aufdringlich, daß man Ihn nährt 
Und In dieser Hinsicht hat unse­
re Brigade schon viel geleistet 
Die Herbstfurche wurde recht­
zeitig gezogen, den Winter hin­
durch häuften wir Schnee an und 
überholten die Traktoren, die 
längst In der Bereltschaftsllnle 
stehen. Der Trupp für Frucht­
barkeit brachte 20 000 Zentner 
organischer Dünger auf die Fel­
der. Die Mechanisatoren Andrej 
Schmidt, Emil Zelser und Ni­
kolai Bogar waren dabei die 
Besten. So daß wir heute bereits 
von einem guten Fundament 
sprechen können. Aber nur 
halblaut, denn es steht uns noch 
die Aussaat bevor. Und davon, 
auf welchem qualitativen Niveau 
wir sie durchführen werden, 
hängt In vielem das Endresultat 
ab.

Unsere Brigade schreitet In 
den Reihen der Schrittmacher. 
Den Vormarsch schaffen vor al­
lem die Mechanisatoren. Ihre 
Mehrheit führt die erste und 
zweite Klasse. Jeder erfahrene 
Traktorist übt Patenschaft über 
einen Neuling aus. In der Bri­
gade wirkt eine Initiativreiche 
Parteigruppe. Die Kommunisten 
geben den Ton 1m Wettbewerb 
an und reißen das ganze Kol­
lektiv mit sich.

Die Aussaat steht vor der Tür. 
Wir sind bereit, sie In beschleu­
nigtem Tempo und guter Quali­
tät durchzuführen. Jetzt decken 
wir die Feuchtigkeit ab. Unser 
Kollektiv verspricht so zu arbei­
ten. daß alle vorhandenen Re­
serven effektiv genutzt und die 
übernommenen Verpflichtungen 
erfüllt und Überboten werden. 
Es verspricht, die Heimat mit 
einem großen Brotlaib zu er­
freuen.

Stephan KARSTEN.
Brigadier einer Traktoren- 
und Feldbaubrigade im 
Kolchos „XII. Parteitag",

Gebiet Nordkasachstan 

rückkehrte, empfing man Ihn 
Im Sowchos „Pugatschowskl" 
mit ausgebreiteten Armen und.:, 
gab Ihm einen alten abgenutzten 
Traktor. Lange hat er sich da­
mit abgeplagt und dann schließ­
lich beschlossen. In einer ande­
ren Wirtschaft sein Glück zu 
suchen. So wäre es wohl auch 
passiert, wenn Ihm da der Bri­
gadier Iwan Karpunin nicht in 
den Weg gekommen wäre. Er 
schlug dem Jungen vor. es in 
seiner Brigade zu versuchen und 
gab Ihm auch sogleich einen 
noch ziemlich guten Trqktor.

So begannen In der Traktoren- 
und Feldbaubrigade I. Karpunin

Die Werktätigen der Rayon» 
Nowaja Schulba haben in ihren 
Verpflichtungen vorgemerkt, im 
dritten Jahr de» zehnten Plan­
jahrfünft» einen Ernteertrag von 
13 Zentner Getreide je Hektar 
zu ernten und nicht weniger al» 
42 000 Tonnen an den Staat zu 
verkaufen. Um diesen Verpflich­
tungen gerecht zu werden, wur­
de von den Ackerbauern de» 
Rayons eine große Arbeit ge­
leistet: Im Herbst zogen sie auf 
der ganzen Aussaatfläche die 
Furche, schütteten Saatgut hoher 
Qualität, zogen im Winter die 
Schneefurche, die Mechanisato­
ren erweiterten an Lehrgängen 
ihre Kenntnisse in der Agrofech- 
nik des Anbaus der landwirt­
schaftlichen Kulturen und hoben 
ihre Berufsklasse. Nun ist für die 
Ackerbauern die Zeit der Früh- 
jahrsfeldarbeiteo da.

Noch bevor es aufs Feld ging, 
wandten sich die Ackerbauern 
des Kolchos „Sarja Kommunls- 
ma" an alle Mechanisatoren des 
Rayons mit dem Aufruf, den 
sozialistischen Wettbewerb unter 
der Devise „Den Feldarbeiten 
— eine komplexe Arbeitsorgani­
sation" zu entfalten. Diese 
Initiative wurde vom Rayonpar­
teikomitee und vom Rayonvoll­
zugskomitee der Volksdeputier­
ten gebilligt.

„In unserer Wirtschaft gibt es 
zwei Komplexarbeitstrupps, die 
nach der Ipatowo-Methode ar­
beiten", erzählt der Chefagro­
nom des Kolchos „Sarja Kommu- 
nisma" P. Resln. „Diese Arbeits­
trupps werden von den erfahre­
nen Organisatoren der Produkti­
on A. Chishnikow und W. Go­
ßen geleitet. Für Jeden Arbclts- 
trupp wurden technologische 
Karten, graphische Zeitpläne der 
Nutzung der Traktorenaggregate 
erarbeitet."

Im Bestand Jedes Komplexar-

Mehrete Jahre läßt »ich der Sow- 
cho» „Put lljiticha" durch »eine »la­
bilen Ernleerträge im Gebiet Pawlo­
dar sehen. Auch für da» drifte Plan­
jahr haben die Gelreidebauern hier 
angestrengte Verpflichtungen über­
nommen. Sie ifreben danach, die 
Aussaat in gedrängten Terminen 
und in guter Qualität durchzuführen. 
Für diese verantwortliche Kampag­
ne haben sie »ich bestens vorberei­
tet. Die Aussaat wird die Arbeit der 
Mechanisatoren im Winter unter Be­
weis stellen, vor allem die der Re­
paraturarbeiter.

Gegenwärtig schallt über dem 
Sowchosacker Motorenlärm: Die 
Mechanisatoren decken die Feuch­
tigkeit ab. In den ersten Reihen der 
Wetteifernden schreitet der Trakto­
rist Alexander Rothärmel (unser 
Bild). Ihm zu Ehren flattert auf dem 
Zentralgehöft des Sowcho» die rote

viele Dorfjungen. Heute sind sie 
Meister hoher Klasse. Iwan Ti­
chonowitsch Ist Lenlnordenträ- 
5er. 1977 wurde Ihm für becln- 

ruckende Erfolge in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Staatspreis der Kasachischen 
SSR verliehen.

Gegenwärtig hat das fort- 
schriftliche Kollektiv vor. Je 
Hektar nicht weniger als 20 
Zentner Getreide zu bekommen, 
was den Platt bedeutend über­
trifft.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Im Einsatz—Komplex
arbeitstrupps
beitstrupps gibt es den technolo­
gischen Dienst, der aus Gruppen 
für das Eggen, die Kultivierung 
des Bodens, die Aussaat und das 
Walzen, das Beizen, die An­
fuhr des Saatguts und die Be­
schickung der Sämaschinen be­
steht. Außerdem gibt es Arbeits­
gruppen für Dienstleistung und 
technische Wartung der Maschi­
nen. Diese Arbeitsgruppen wer­
den ebenfalls von erfahrenen 
Mechanisatoren geleitet

I.iut Berechnungen soll bei 
Zweischichteinsatz der Technik 
die Feuchtrgkeitsabdeckung auf 
6 320 Hektar in 75 Stunden, die 
Kultivierung vor der Aussaat — 
In 72 Stunden abgeschlossen 
werden, während vorgesehen Ist, 
die Bestellung der frühen Getrei­
dekulturen In 83 Stunden zu be­
wältigen. Die gesamte Arbeit ist 
bis auf die Stunde berechnet. 
Das' ermöglichte bereits, das Eg­
gen des Herbststurzes und der 
Brache in den vorgesehenen Ter­
minen durchzuführen. Die Eg­
genaggregate Viktor Masnlza, 
Alexander Chatjuchin und die 
Alexander Hahns behaupten hier 
vom ersten Tag der Feldarbeiten 
an den ersten Platz.

„Vater und Sohn Hahn?" In­
teressiere Ich mich.

„Beide. Alexander Karlowitsch 
und Alexander Alexandrowitsch. 
arbeiten vorbildlich". bestätigt 
der Sekretär des Partelkomitees 
des Kolchos W. Tschernow. „Sie 
sichern die Arbeit eines Traktors 
in zwei Schichten und sind Sie-

PulssKhlag 
UnSEYH 
Heimat

Tadshikische SSR

Auf den 
Kartoffelfeldern

Die massenhafte Bearbeitung. 
Nachdüngung und Bewässerung 
der Wintersaaten hat in den Tälern 
der Republik begonnen. Das gestat­
tet die erste Ernte bereits im Mai 
zu bergen. In den Gebirgswirtschaf­
ten, wo der Schnee eben getaut ist, 
beginnt man mit dem Kartoffcllc- 
gen.

Der Kartoßelanbau ist ein sich 
schnell entwickelnder Zweig der 
Landwirtschaft. Die Vergrößerung 
der Produktion erfolgt größtenteils 
durch die Konzentration der Pro­
duktion und Erweiterung der Aus­
saatflächen in den Gebirgsgegen­
den. wo das Klima für die Erhal­
tung hoher Erträge günstig ist. 
Hier wurden spezialisierte Groß­
wirtschaften gegründet, die jetzt 
über die Hälfte aller in der Repu­
blik erzeugten Kartofleln liefern.

Die Ackerbauern beabsichtigen, 
in diesem Jahr an den Staat über 
55 000 Tonnen Kartofleln zu ver­
kaufen. 34 000 Tonnen davon wer­
den die in den Bergen gelegenen 
Rayons produzieren. Die Speziali­
sierung und Konzentration des Kar­
toffelanbaus ermöglicht es den Kol­
chosen und Sowchosen, die Kartof- 
fclproduktion bereits in diesem 
Planjahrfünft auf fast das l,5fachc 
zu steigern.

Ukrainische SSR --------------

Hand in Hand 
mit der 
Wissenschaft

Auf die Frühlingslelder des Ray­
ons Kachowka. Gebiet Cherson, 
sind zusammen mit den Acker­
bauern auch die Wissenschaftler 
des Forschungsinstituts für bewäs-

ger Im Wettbewerb. Ihnen zu 
Ehren wurde Im Kolchos die 
Flalme des Arbeitsruhms gehißt." 

Das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs wird Jeden Tag 
gezogen. Dem Aggregat, das die 
höchsten Kennziffern erzielt hat, 
wird der Titel „Meister des Ta­
ges" verliehen und ein Roter 
wnnderwlmpel elngehänd I g t. 
Nach Abschluß der Feldarbeiten 
soll das endgültige Fazit gezo­
gen und für Jede Arbeitsart wird 
es drei preisgekrönte Plätze ge-

...Dle Ackerbauern der ande­
ren Wirtschaften haben die 
Initiative der Landwirte des Kol­
chos „Sarja Kommunlsma" ein­
mütig unterstützt und führen bei 
den Feldarbeiten beharrlich das 
Neue. Fortschrittliche ein. Das 
ermöglichte dem Rayon, In kur­
zer Zelt das Eggen der Brache 
und des Herbststurzes abzuschlie­
ßen. Gegenwärtig Ist die Kulti­
vierung des Ackers vor der Aus­
saat an der Reihe, nachher kom­
men die Aussaat und das Wal­
zen. Kurz gesagt, die Kollektive 
aller Wirtschaften sind entschlos­
sen. Im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts dem Aufruf der 
Teilnehmer der Republikberatung 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans Folge zu lei­
sten und die Heimat mit einer 
reichen Ernte zu erfreuen.

Georg SCHULZ

Gebiet Semlpalatlnsk 

serten.Ackerbau gezogen,. Der zwi­
schen ihnen abgeschlossene Ver­
trag sieht eine gemeinsame Suche 
nach optimalen agrotechnischen 
Verfahren. Bcssergestaltung der 
Arbeitsorganisation. Ermittlung des 
Bedarfs an Technik; Düngemitteln 
und Feuchtigkeit vor.

Die Arbeitsgemeinschaft zwischen 
dem Kollektiv des Instituts und den 
Wirtschaften dieses Rayons ent­
stand im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts. Die Wissenschaftler 
erarbeiten Methoden zur Program­
mierung der Ernteerträge auf be­
wässerten Ländereien, die im Ray­
on eine Fläche von 35 000 Hektar 
einnehmen. Im Sowchos „Kachow­
ski" wurde eine ständige Aktivi­
stenschule organisierL Die „Pa­
ten" informieren die Ackerbauern 
über die Errungenschaften der 
Agrotcchnik und der fortgeschrit­
tenen Praxis.

Die Zusammenarbeit zeitigt gute 
Früchte. In den Kolchosen und 
Sowchosen sind die Erträge von 
Sommerweizen. Mais, Sojabohnen 
und Futterrüben gestiegen. Die 
Überleitung der Empfehlungen der 
Wissenschaftler in die Produktion 
gestattete es, zusätzliche Erzeug­
nisse für mehr als 2 Millionen Ru­
bel im Jahr zu produzieren.

Die Erfahrungen der Wirtschaf­
ten des Rayons Kachowka werden 
auch in anderen Sowchosen und 
Kolchosen der Republik ausgewer- 
tet.

Moldauische SSR ---------------

Der Weg zur 
Meisterschaft

Der Arbeiter S. Trufanow 
dem Werk „Elektromasch", Tiraspol, 
wurde als Bester unter den Jungen 
Bohrern der Montageabteilung ge­
nannt Der Name seines Lehrmei­
sters W. Mitruschln ist auf die 
Ehrentafel des Werks eingetragen. 
So wurde das Schaßen des Stamm­
arbeiters eingeschätzt, der 20 qua­
lifizierte Spezialisten vorbereitet 
hat.

Lehrer, und Lehrling, die einen 
sozialistischen Wettbewerbsvertrag 
eingingen, sind einen Schritt näher 
zur vorgemerkten Zielmarke ge­
kommen. den Titel „Bester Lehr­
meister des Werks" bzw. „Bester 
Jungarbeiter des Werks“ zu errin­
gen. Das werden sie erreichen, 
wenn S. Trufanow alle seine Er­
zeugnisse auf erste Vorweisung ab- 
liefcrn wird.

Die individuelle und Brigaden­
patenschaft über die Jugend unter 
der Devise „Jungarbeiter streben 
Zielmarken der Lehrmeister an“ hat 
im Betrieb weitgehende Verbreitung 
gefunden.

Solch eine Interessiertheit am

aus

L. I. Breshnew. Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
ist am 4. Mal von Moskau zu 
einem offiziellen Besuch In die 
BRD abgereist. Er folgt einer 
Einladung von Bundespräsident 
W. Scheel und Bundeskanzler 
H. Schmidt.

Zur Begleitung des Genossen 
L. I. Breshnew gehören A. A. 
Gromyko, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR. N. A. 
Tichonow, Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR. N. S. Patoll- 
tschew, Minister für Außenhan­
del. B. P. Bugajew, Minister für 
Zivilluftfahrt sowie die Berater 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
A. I. Blatow, der Leiter einer 
Abteilung !m ZK der KPdSU, 
L. M. Samjatin, und der Stell­
vertretende Außenminister der 
UdSSR. A. G. Kowaljow.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der Sowjetunion geschmück­
ten Flughafen Wnukowo hatten 
sich zur Verabschiedung des Ge­
nossen L. I. Breshnew einge­
funden: Die Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU

Ankunft L. I. Breshnews in der BRD
BONN. 4. Mal. Heute Ist der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, auf 
Einladung des Präsidenten der 
BRD Walter Scheel und des Bun­
deskanzlers der BRD Helmut 
Schmidt zu einem offiziellen Be­
such In der Bundesrepublik 
Deutschland eingetroffen.

Zusammen mit L. I. Breshnew 
kamen die Ihn auf seiner Reise In 
die BRD begleitenden Personen 
an: das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko. 
der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR N. A. Tichonow, der Mi­
nister für Außenhandel N. S. Pa- 
tolltschew. der Minister für Zi­
villuftfahrt B. P. Bugajew, die 
Referenten des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. Alex­
androw, A. I. Blatow, der Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU 
L. M. Samjatin, der Stellvertre­
tende Außenminister der UdSSR 
A. G. Kowaljow.

Auf dem Flughafen Köln-Bonn 
wehen Im Wind die Staatsflag­
gen der UdSSR und der BRD. 
Von der Staatsgrenze der BRD 
an wurde das Flugzeug durch ei­
ne Ehreneskorte von Jagdflug­
zeugen begleitet.

An der Gangway wird Leon Id 
Iljitsch Breshnew von Walter 
Scheel. Helmut Schmidt und dem 
UdSSR-Botschafter In der BRD 
W. M. Falln begrüßt.

Unter den zum Empfang er­
schienenen Personen sind der 
Vizebundeskanzler und Außenmi­

beruflichen Wachstum der Jungar­
beiter hat dem Kollektiv des 
„Elektromasch" geholfen, f ü r 
150000 Rubel Motoren und andere 
Maschinen über den Plan des ersten 
Quartals hinaus zu erzeugen. Der 
Ausstoß von Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen hat sich 
vergrößerL

Litauische SSR--------------------

Werkabteilung— 
so groß wie 
ein Betrieb

Das Werk für Stahlbelonkon- 
struktionen Kaunas hat die erste 
Partie Keramsitbetonplatten an die 
Bauarbeiter des Atomkraftwerks In- 
galinskojc abgefertigt. Eine große 
Werkabteilung war für die Erzeu­
gung derselben in Betrieb genom­
men worden.

Diese Platten ersetzen Bauele­
mente aus Stahlbeton und stehen 
ihnen an Festigkeit nicht nach. Die 
fortschrittliche Formungstechnolo­
gie ermöglicht es. den Verbrauch 
von Bewehrungsstahl um die Hälf­
te zu verringern und die Geste­
hungskosten der Erzeugnisse be­
deutend herabzusetzen.

Die neue Werkabteilung wurde 
nach dem Komplexplan der Ent­
wicklung und Modernisierung der 
Bauindustrie der Republik gebaut. 
Alle wichtigsten Produktionsprozes­
se sind automatisiert und mechani­
siert
Belorussische SSR---------------

Hüter der 
reinen Luft

Dem in Minsk in Betrieb genom­
menen Buspark ist ein zuverlässi­
ger Hüter der Reinheit des Luft­
beckens beigegeben. Das ist der 
Diagnostizierungsposten. dessen 
moderne Apparatur jede Maschine 
vor ihrer Fahrt prüft. Die Geräte 
fixieren sofort die geringste Stö­
rung in der Arbeit der Motoren so­
wie schädliche Zuschläge in den 
Auspuffgasen.

Solche Diagnostizierungsposten 
werden auch in anderen Kraftver­
kehrsbetrieben gebildet. Das ist ei­
ne im Plan der Entwicklung des 
Personenverkehrs der Hauptstadt 
der Republik vorgesehene Maßnah­
me. Darunter sei auch der Bau von 
Unterführungen erwähnt, was nicht 
nur die Verkehrssicherheit erhöht, 
sondern auch die Atmosphäre 
schützt. Wenn die Wagen durch 
die „grünen Straßen" fahren, ohne 
oft 'zu bremsen und anzuhalten, 
wird die Luft bedeutend weniger 
verunreinigt 

.1 W. Andropow. V. W. Grischin, 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin, 
K. T. Masurow, A. J. Pelsche, 
M. A. Suslow. D. F. Ustinow, die 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU P. N. De- 
mltschew. W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow. M. S. So- 
lomenzew. K. U. Tschernenko, 
die Sekretäre des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow, M. W. 
Slmjanln, J. P. Rjabow. K. W. 
Russakow, die Mitglieder des 
ZK der KPdSU V. F. Malzew, 
G. S. Pawlow. G. E. Zukanow, 
N. A. Schtschelokow. die Kandi­
daten des ZK der KPdSU M. P. 
Georgadse. S. K. Zwlgun. G. K. 
Zlnew, die Mitglieder der Zent­
ralen Revisionskommission der 
KPdSU A. S. Barkauskas und 
J. M. Tschurbanow. der erste 
Stellvertreter des Außenministers 
der UdSSR G. M. Kornijenko, 
der Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU W. A. Goli­
kow. der Referent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
J. M. Samotejkln.

Auf dem Flughafen waren 
ferner der Geschäftsträger der 
BRD In der UdSSR Gesandter 
G. Berendonck, und die diploma­
tischen Mitarbeiter der Botschaft 
der BRD anwesend. (TASS) 

nister der BRD H. D. Genscher, 
der Staatssekretär und Leiter des 
Bundespräsidentenamts P. Frank, 
der Staatssekretär und Leiter 
des Bundeskanzleramts M. Schü­
ler, der Staatsminister des Bun­
deskanzleramts G. J. Wischnew­
ski, der Staatssekretär des Außen­
ministeriums G. van Well, der 
Oberbürgermeister der Stadt 
Bonn G. Steger. der BRD-Bot- 
schafter In der UdSSR G.-G. 
Wick.

Der Präsident der BRD und 
der Bundeskanzler begrüßen 
herzlich den hohen sowjetischen 
Gast und die Ihn begleitenden 
Amtspersonen.

Es werden die Staatshymnen 
der Sowjetunion und der BRD 
Intoniert. Zu Ehren L. I. Bresh­
news Ankunft wird ein Salutschie­
ßen oer Nationen veranstaltet. 
L. I. Breshnew und W. Scheel 
schreiten die Reihe der Ehrenfor­
mation ab.

L. I. Breshnew tritt an die zum 
Empfang eingetroffenen Mitar­
beiter der UdSSR-Botschaft, an­
derer Sowjetämter In der BRD 
und Journalisten heran, begrüßt 
sie herzlich. Kinder präsentieren 
Leonld Iljitsch Blumen.

Die feierliche Empfangszere­
monie Ist zu Ende. L. 1. Bresh­
new und W. Scheel steigen In den 
Wagen. Der Wagenzug in Be­
gleitung einer Kradfahrereskor­
te begibt sich In das In der Nähe 
von Bonn gelegene Glmmnlch- 
Schloß — die Residenz, die für 
die sowjetischen Gäste für die 
Zeit ihres Aufenthalts in der BRD 
bereitgestellt wurde.

(TASS)

RSFSR ------------------------

Hochschule auf 
der BAM-Trasse

Wissenschaftlichen Forschungen 
in der Zone der Industriekomplexe 
Bratsk und Ust-Ilim und des west­
lichen Abschnitts der BAM sowie 
der Einführung der Forschungser- 
Bebnisse in die Praxis war die in 

ratsk stattgefundene Konferenz 
gewidmet. Sie wurde von der ört­
lichen Filiale der polytechnischen 
Hochschule und den führenden Spe­
zialisten der Industrie- und Baube­
triebe der Stadt veranstaltet In den 
letzten Jahren wurde die sibirische 
Philiale der Hochschule, an der 
3 500 Studenten studieren, zu ei­
nem Großzentrum zur Heranbil­
dung von Spezialisten für die Indu­
strie Ostsibiriens.

„Als ein Aktionsprogramm faßte 
das Pädagogenkollektiv auf die 
Weisung des Genossen L. 1. Bresh­
new in seiner Ansprache auf dem 
Treffen mit den Leitern des Gebiets 
Irkutsk über die Notwendigkeit den 
Bauleuten der BAM alle Vorausset­
zungen für das Studium und die 
Meisterung der Berufe zu schaffen" 
unterstrich im Gespräch mit dem 
TASS-Korrespondenten der Direk­
tor der Philiale, Professor N. Ja- 
zenko. Zur Zeit stehen bei uns im 
Fernstudium etwa 500 junge Men­
schen vom westlichen Abschnitt der 
Magistrale. Sie wollen Ingenieure 
im Bereich des Bauwesens und der 
Energetik werden. Weitere 150 Bau­
arbeiter der BAM besuchen in 
Bratsk die Vorbereitungsabteilung 
der Hochschule.

Es Ist nicht leicht, zu studieren 
und zugleich auf der Hunderte Ki­
lometer langen Taigatrasse zu ar- . 
beiten. Eine große Hilfe erweisen 
den studierenden Bauarbeitern die 
Konsultationsstelle in Ust-Kut, ihre 
Abteilungen in Swjosdny, Magi- 
stralny. Ulkan und in anderen Sied­
lungen des Westabschnitts der 
BAM. Zur Erteilung von Konsulta­
tionen. Durchführung von Laborar­
beiten und Entgegennahme von 
Prüfungen kommen Lehrer zu den 
Fernstudenten auf die Trasse. In 
den Unterricht wird weitgehend das 
Fernsehen einbezogen. Dabei wa­
ren uns die Spezialisten der Ural- 
sker Polytechnischen Hochschule 
behilflich.

In diesem Jahr begann der 
Abendunterricht in zehn Fachrich­
tungen. Zum erstenmal wurde im 
Angara-Gebiet die Heranbildung 
von Ingenieuren für Holzverarbei­
tungstechnologie und Forstwesen 
organisiert. All das wird es ermög­
lichen. schon im Jahre 1981 die 
Heranbildung hochqualifizierter 
Spezialisten zu verdoppeln.
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Dein Standpunkt im Leben

Forderung der Zeit— 
feste Futterbasis

Groß© Aufgaben stehe© vor 
<Wn TWrrüchtem de» Gebiets Ze- 
linograd Im laufenden Planjahr- 
fünft. Sie sollen an den Staat 
558 700 Tonnen Fle 1 s c h. 
952 400 Tonnen Milch und 
17 083 Tonnen Wolle verkaufen. 
Diese Planpostcn sind bedeutend 
höher als Im vorigen Planjahr­
fünft und Ihre Sicherstellung Ist 
nur durch weitere Vergrößerung 
des Viehbestandes, durch Festi­
gung der Futtcrhasls und Ein­
bürgerung der komplexen Me­
chanisierung möglich. Umso­
mehr. als das Gebiet seine Pläne 
für die zwei ersten Jahre dos 
zehnten Planjahrfünfts in der 
Getreide- Milch- und Flei»cblle- 
ferung nicht bewältigt hat. Da­
für wurde es vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. Genossen D. A. 
Kunajew. auf der unlängst ver­
laufenen Repobllkberatung der 
Landschaften den scharf kritisiert.

Das Gebiet ist dem Staat fast 
46000 Tonnen Fleisch und 
34 200 Tonnen Milch schuldig 
geblieben Um diese Llefenmgs- 
rüekstandc zu liquidieren und 
die Tierzucht effektiver zu ent­
wickeln. sind fetzt im Gebiet 
konkrete Maßnahmen zur besse­
ren Nutzung Jedes Hektars der 
Futterkulturen ergriffen wor­
den. Die Landwirte des 
Gebiets lassen sich von den 
Worten dos Genossen L. I. Bresh 
new .Das Futter bfelbt die 
Grundlage für den Aufstieg der 
Viehzucht' letten.

Heute braucht man für das ge- 
seUschaflselgene Vieh bedeutend 
mehr Futter als frtlhcr. Aber sei­
ne Beschaffung bleibt von der 
Entwicklung des Zweiges zu­
rück. Hier ©In Beispiel. Für die 
Winterhaltung 1977 — 1978 
konnten In den Wirtschaften des 
Gebiets nur 59 Prozent des Fut­
terbedarfs beschafft werden. I iwj 
dabei ist in den Rationen der Tie­
re das Stroh noch überwiegend: 
Im Jahre 1976 machte es 47 
Prozent aus. im vorigen sogar 
51 Prozent. In den Rayons Wisch 
njowka, Schortandy. Marlnowka 
und Balkaschino war sein An­
teil noch größer. Gewiß Ist 
cs schwer, m 11 solchem 
Futter mehr Fleisch und Milch 
zu erhalten.

Den Mangel an Futter darf 
man nicht nur durch die ungünstl 
gen Witterungsverhältnisse erkl.i- 
rca. In den Sowchosen und Kol­
chosen wird der Kampf um die 
Steigerung der Fruchtbarkeit Je­
des Futterhektars noch schwach 
organisiert. Davon sprechen be­
redt die Hektarerträge von 
Grilnmais, einjährigen und mehr­
jährigen Gräsern. In den ersten 
zwei Jahren des Planjahrftinlu 
machten sie entsprechend nur 55

—00. 3—7 und 8 — 9 Zentner 
aus. Noch niedriger sind sie in 
den Rayon» Seleta, Kurgaldshi- 
no, Astrachanka und Krasnosna- 
menka.

Und doch gibt os gute Bei­
spiele. Im Sowchos „bandyktaw- 
sKl" erntete man Im vorigen Jahr 
durchschnittlich 215 Zentner 
Urünmal» Je Hektar. Der Ernte- 
ertrag pro Hektar der einjähri­
gen Gräser machte Im Sowchos 
„Pobeda " 26.2 Zentner auf den 
Ländereien ohne Bewässerung 
aus. Große Aufmerksamkeit 
schenkt man der Futterbasis im 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan". 
Hier gab os fast keine Weide­
plätze. In der Wirtschaft zählt 
man etwa 2 000 Kühe. Der Kol- 
chosvorstand sah den Ausweg in 
der Intensivierung der Futtcrpro- 
duktlun. Hier sind bereits 197 
Hektar bewässerter Weiden er­
schlossen. Zusammen mH den 
Saaten des grünen „Fließbandes" 
ergeben sie genügend Futter im 
Sommer. Deshalb sind hier auch 
die Melkerträge das ganze Jahr 
hindurch hoch.

Die Aufgabe besteht heute 
darin, dlp Erfahrungen der be­
sten Wirtschaften zu verallgemei­
nern und sie besser zu nutzen. 
Einen sicheren Weg zu hohen 
Ernteerträgen zeigen die Versu­
che der Wissenschaftler der Ze- 
llnograder Landwirtschaftlichen 
Hocnschule Zusammen mit den 
Feldbaubrigaden des Sowchos 
„Saretschny" haben sie bewie­
sen. daß man auf bewässerten 
Ländereien bis 331 Zentner Su­
dangras. 229 Zentner Futtcrhlr- 
se, 345 Zentner Hafer Je Hektar 
erzielen kann. Wie man sieht, ist 
im Gebiet der Anbau von Su­
dangras »ehr vorteilhaft, well es 
nach »einen Ernteerträgen alle an­
deren Futtergräaer übertrifft. Es 
wächst gut. hat eine größere 
Energie der Bestockung, wächst 
schneller nach dem Mähen. Die­
ses Gras nutzt besser die Nieder­
schläge der zweiten Sommerhälf­
te. Die leitenden Organe des Ge­
biets haben den Beschluß gefaßt, 
die Saaten dieses Grases ZU er­
weitern. Es wurde ein ganzes 
Netz von Samenzuchtwirtschaf- 
len geschaffen. Zu ihnen gehö­
ren jetzt die Sowchose ,.M. Gor- 
kj". „Bersuatskl". ..Nowodolln- 
skl", „Armawlrski”. ..Isobilny" 
und ..Kurgaldshlnski". Sie sol­
len Jährlich 1 000 Tonnen Su- 
dangrassaatgut produzieren. Aber 
sie arbeiten in dieser Hinsicht, 
offen gesagt, sehr schlecht. Neh­
men wir z. B. den Sowchos „Kur- 
galdshinski". Laut Plan sollte 
er die Hälft« der ganzen Menge 
von Saatgut produzieren, weil 
hier die Bedingungen besonders 
günstig sind. Aber diese günsti­
ge Lage wird bei weitem nicht 
ausgenutzt

Beobachtungen von, mehreren 
Jahren ergaben, daß der Mals und 
die einjährigen Gräser ertragrei­
cher als die mehrjährigen Gräser 
sind. Deshalb ist es zweckmäßig, 
bis zum Jnhrc 1980 die Fläche 
de einjährigen Gräser und von 
Grünmais auf Kosten der mchr- 
«n Gräser zu vergrößern.

!n 160000 Hektar mehr­
jähriger Gräser umgepflügt 
werden.

Im Gebiet werden noch wenig 
solcher hochwertigen Futtermit­
tel beschafft wie- Welksilage, 
Monofutter und Vitaminmehl. 
Das ist ein ernster Mangel, da 
dies© Fulterarten den Milchstrom 
bedeutend vergrößern könnten. 
Es- gibt zwei Wege in der Lö­
sung des Problems. Einer von 
Ihnen IM die Hebung der Ar­
beitsproduktivität der Aggrega­
te für Vitaminmehlzubereitung, 
die noch nicht genügend pusge- 
nutzt werden. Dafür gibt es vie­
le 'Beispiele. Im Sowchos „Jer- 
mentäuski" hat man im verflos­
senen Jahr nur 41 Tonnen Vlta- 
mlnmchl produziert, Im Sowchos 
..Chleborob" noch weniger — 
nur 22 Tonnen.

Wichtige Reserven in der Fe­
stigung der Futterbasis sind die 
Limanbewässerung und die Über- 
schwemmungäwiesen. Vorläufig 
erhielt man von solchen Flüchen 
nur 10 Zentner Heu Je Hektar. 
Das ist sehr wenig. In den näch­
sten Jahren muß die Hektarernte 
hier bedeutend gehoben werden. 
Wie kann man das erzielen? Vor 
allem soll man auf solchen Wie­
sen die Tiere nicht weiden, well 
sic die besten Gräser zerstamp­
fen. Um diese Flächen zu ver­
bessern, muß man solche Kultu­
ren wie die unbegrannte Trespe 
und die amerikanische QuecKe 
säen. Das ist eine ernste F<age 
und bei Ihrer Lösung müssen die 
Wissenschaftler ihr Wort sagen. 
Leider haben die Wissenschaft­
ler aus dem Unionsforschungeln- 
stltut in Schortandy und aus der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule auf diesem Ge­
biet noch keine konkreten Emp­
fehlungen für die Praktiker er­
arbeitet.

Es gibt auch viele Probleme 
in der Fulberzubereltung. im Ge­
biet funktionieren über 200 Fut­
terküchen. Hier wurde der Plan 
In der Futterzuberellung Im gro­
ßen und ganzen erfüllt, aber in 
mehreren Wirtschaften ist ihre 
Arbeit unbefriedigend. Es gilt, der 
Anwendung von Mineralzusatz 
inllteln mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken. Ein gutes Zusatzmittel 
soll auch die Chlorelle sein. Im 
Gebiet begann man mit dem Bau 
einiger Abteilungen für Ihre Pro­
duktion. Vom Vorteil der Chlo­
relle zeugt die Arbeit der Ab­
teilung im Sowchos „Oktjabr”. 
wo im verflossenen Jahr über 700 
Tonnen dieses hochwertigen Fut­
ters produziert wurden.

Die Zellnograder haben den rich­
tigen Weg in der weiteren Festi­
gung der Futterbasis gewählt. Es 
gilt, ihn Jetzt nur hartnäckig zu 
verfolgen.

Woldeatar SPRENGER

Hauptbedingung:
Stellen Sie sich ein iangge- 

strecktes Fabrikgebäude vor. das 
deshalb etwas niedrig antnutet. 
Hier sollten in Zukunft zwei 
ProdukUonsabschnlttc für Be- 

gleltmetalle uHergebracht werden. 
Am entgegengesetzten Ende des 
Raumes war niemand zu sehen, 
doch im vorderen Teil und am 
Eingang sah man Dutzende Men­
schen fieberhaft arbeiten. Die 
Schweißaggregate sprühten zi­
schende Funkengarben. der Be­
tonmischer, ratterte und die Luft­
erhitzer summten. An ‘ Jenem 
Wmtertng, als wir zusammen 
mit Alexander Popkow. Ober-

• baute', ter des zweiten Ab­
schnitts der Bauverwaltung 
Nr. 1 den Bauplatz am Alum 
nlumwerk besuchten, hörte Ich 
von Buller zum ersten Mal.

Die Bauarbeiter wollten den 
neuen Abschnitt für die Galllum- 
produkt'on dem Betrieb %-ur-" 
Irls’.lg übergeben, und es waren 
auch für den Meister Alexander 
Buller. sehr angestrengte Ta­
ge.

..Ein Mann mit Köpfchen", 
so hatte Ihn der Oberbauleiter 
charakterisiert. . E.n . begabter 
Junger Spezialist, der sein Kol­
lektiv vortrefflich anlc.tet.

...Sofljawka. das Dorf 1m Ray­
on Schtscnerbakty. in dem 
Alexander aufwuchs, war keines­
wegs eine Ortachaft, wo'Riesen­
bauten in Angriff genommen 
wurden, die den Jungen für den 
Beruf eines Baufachmanns hat 
ten begeistern können. Auch 
von einem leidenschaftlichen Ju 
gendtraum war bei 'hm nicht die 
Rede gewesen. Doch als Sa

scha noch In die 10. Klasse ging, 
entschloß er sich: Bauen. Der 
Abiturient wünschte, an der 
Hochschule für Bauingenieure in 
Nowosibirsk zu studieren. Der 
erste Sturm dor Bastion Wis­
senschaft mißlang. Er war bei 
den Aufnahmeprüfungen durch­
gefallen. Das betrachtete Alex­
ander aber nicht vom Standpunkt 
eines Pechvoge'Is aus. Das zwei­
te Mal sollte Ihm so etwas nicht 
mehr passieren. Bald wurde 
/Xlexandcr In die-Armee -einbe­
rufen. Auch dort' lerhte er ' elf- 

'rlg. Der Beschluß. Bauingenieur 
zu werden, reifte gerade wäh­
rend des Armezd'.euStes endgüi- 
t g. zumal Buller in einem Plo- 
murlruppontell am. Brückenbau 
mltmacnte. Dapials meisterte er 
nebenbei den Beruf des Fah­
rers. Als Schofför hätte 
er nach der Heimkehr 
seinen Platz am Bau bekommen 
Können. Doch Alexander Buller 
wollte sich damit nicht begnü­
gen Er ging Uh-die Pawlodärèr 
-nduslriei.e Hochschule und ab-, 
solvlerte die Baufakultät. Das 
war vor zwei Jahren. Gegen- 

.WlirEg arbpljet Buller, in der 
Bauverwaltung Nr. I des Trusts 
..Pawlodarpromstroi".

..Noch ali Student kam ich 
zur Überzeugung, daß Jede Au­
torität zu allererst auf gründli­
chen und allseitigen Kenntnissen 
beruht", erklärt Alexander Bul­
ler. ..Gerade aufc diesem Gründ 
werden tvlr ehemalig© Studen- 
'terf solche Hochschullehrer wie 
Jur! Kondratjewltsch Melnikow,, 
Alexander Alexandrowltsph SdoU, 
n kow und Alexander Jakow-

gute Beziehungen
lewltsch Solodow nie vergessen. 
Das sind Kapazitäten. Ich kann 
mich mit Ihnen natürlich nicht 
messen. Doch meine Kenntnisse 
ständig vervollkommen, den Ge­
sichtskreis erweitern, die Erfah­
rungen anderer übernehmen — 
das kann und muß Ich tun. Im 
Pfinzlp ist es Ja egal! ob man 
Studenten Vorlesungen hält oder 
den Arbeitern ihre Aufgaben er­
klärt: Diese wie Jene wollen ei­
nen guten Fachmann vor sich 
sehen Dann werden sie ihn ach­
ten und Ihm auch vertrauen. Nur 
In diesem Fall kann der Leiter 
sich auf seine Leute ver.assen. 
Trenich Wenn er es außerdem 
versteht, das persönliche Verant­
wortungsgefühl Im-Kollektiv zu 
entwickeln und auch selbst ein 
Vorbild Ist "

Auf den Bauplätzen hatte Bul­
ler cs w edernolt gleichzeitig 
mit verschiedenen Brigaden zu 
tun. Zimmerleute, Bato.iarbelter. 
Maurer. Dachdecker und andere 
Facharbeiter — manchmal wa­
ren es mehrere Du.zend Men­
schen. die Ihm zeitweilig unter­
stellt wurden. Dabei gelang es 
Alexander Buller Jedesmal mit 
solchen erfahrenen Brigad.ercn 
wie Jewgeni Monachow. Juri 
Wereta. Nikolai Shlljakow sehr 
rasch In sachlichen Kontakt zu 
treten. Der Meister schätzte ,hre 
Fachkenntnisse, und war dabei 
immer bereit, die ganze Verant­
wortung für d.e Jeweilige Lo­
sung der Aufgabe ohne Schwan­
ken zu übernehmen. Er genierte 
sich nie, bei erfahrenen Leuten 
zu lernen. Buller versteht es, 
ohne lange Strafpredigten für

gute Arbeltsdlsz.pl.n zu sorgen, 
er hat es s.ch bc. Brigadier Jew­
geni Monachow abgeguckt. Für 
gewlssenhalte Arbeiter genügt 
eine kurze Bemerkung In woh>- 
wollendem Ton, um ».e auf Ihre 
Fehler aufmerksam zu machen. 
Bel diesen Menschen baut er auf 
ihr bewußtes Verhalten ztir Ar­
beit, auf das Verständnis für die 
Bedeutung des Kleinen '.m Gro­
ßen. in manchen Fällen aber 
muß man auf den materiellen 
..Hebel u.-ijeken . Jede willkür­
lich vergeudete Arbeitsminute 
wird da auf strenge Rechnung 
genommen, und Menschen, de 
die Arbeiterehre nicht wahren, 
müssen nach dem Prinzip „wer 
nicht hören wUl, muß fühlen" 
behandelt werden. Das fühlen 
sie. wenn der Lohntag kommt...

Alexander Buller betont, daß 
er die guten gegenseitigen Be 
Ziehungen zwischen Leiter und 
Arbeiter als Hauptbedingung 
für den Erfolg des Kollektivs 
hält. Ihm gefallt seine Arbeit. 
Meister Buuer schätzt den Ober­
bauleiter dafür, daß dieser die 
Meister und Brlgadlere nicht 
bevormundet, ihnen Raum für 
freie Initiative läßt und diese 
allseitig unterstützt. Dies för­
dert die schöpferische Arbeit.

Den reuen Produktlohsab- 
schnlttdes Pawlodarer Alumfnlum- 
werks haben viele Menschen er­
richtet. Auch Alexander Bul­
ler trug sein Scherflein dazu 
bei. Der Betrieb wird Jetzt wei­
ter ausgebaut, und wieder ist 
der Junge Meister dabei.

Anatoli DJAKOW 
Pawlodar

vrtäf an jedem AbschniH". Unter diesem Molto wirkt w» 
dritten Planjahr das Kollektiv der Alma-Ataer Konfek- 
tfonsvereinlgung A. Gagerin".

Ihre Erfahrungen und Kenntnisse übermittelt die Kom­
munistin Rosa Sarbajewa (im Bild links). Maxhinennâ-

ra Rachmechowa und Ljubow Tichobajewa. Rosa Sarba­
jewa selbst hat ihr Programm dreier Jahre bereits er­
füllt und arbeitet für Febrbar 1979.

Folo: KasTAG

Durch 
gemeinsames 
Vorgehen

Im Artikel 83 der neuen Ver­
fassung der Kasachischen SSR 
heißt es. daß die Tätigkeit der 
Sowjets der VolksdepuUerten auf 
der kollektiven, freien und sach­
lichen Beratung und Entschei­
dung der Fragen, aut’ Öffentlich­
keit.... auf der umlassenden Ein­
beziehung der Bürger In Ihre Ar­
beit oerunL

uemäu dieser konstitutionellen 
Foraerungen gestartet die Koro- 
mission lur Ange.egecheiteu der 
Minderjährigen ocjio SUdUo- 
* jet und den BezirkssowJeU der 
vo.Ksoeputierten von Tscnimkent 
ihre ArueH. Du: Mitarbeiter der 
Sowjet*  und die VolksOeputlcr- 
tcj leisten gemeinsam mit Ver­
tretern der Volksbildung, der 
Mmiz unu de« Komsomol eine 
z.eiuewuUte Erziehungs- und 
Voroeugungsarbelt unter den 
lia.ükvuuiib.gen,

Em gi uiicr Platz in dieser Ar- 
0Q4 wieu aer Gestaltung der 
i ieueit der Kinder und ilain- 
»uunsigen eingeraumL Die Mit- 
gdüiier der btadUommlssion »lu- 
u.erun und verallgemeinerten 
die Eriulirungen der Hofklubs 
..Iscnaiku , „bhaworonok" und 

b.zir.yaciiKu ui den Wohnvler. 
;e.r. «er 4'-<ut.

Re.tue eriäiirungen In der 
Arggjl, unter wen Minderjähri­
gen out zum Beispiel die Kom- 
uiaslQQ Qeim Bezirkssowjet Ab*i  
gesammelt, die von Sh. Omaro- 
wa- und M Satschakowa geleitet 
wird. ÖJe sorgt dafür, daß die 
Jungen und Mädchen gute Paten 
und Lehrmeister haben, die iUr 
sie In «Hem ein Vorbild sein kön­
nen- Dank den Anstrengungen 
suleüer ehrenamtlicher Erzieher 

iund Paten wie R. Baschirowa, 
B. Uwatdow, L. Kupzowa. S. 
Ispak u. al aus dem Dzterzyn»kl- 
, Stadtbezirk konnten mehrere 
Halbwüchsige der Schule zu- 
ruckgewonnen werden.

Die Kommissionen für Ange­
legenheiten der Minderjährigen 
der Stadl Tschimkent komplettie­
ren zur Zett die Sommerlager 
und GesundungssUttcn, wo sich 
ein Teil der Minderjährigen er­
holen wird, mit Kadern. Mit ih­
nen werden sich ehrenamtliche 
Lehrmeister aus der Produkti­
on befinden, die den Jungen und 
'Mädchen Arbeitsfertigkelten bei­
bringen werden.

SlBowl LEWENTMANN

Der Leiter der Mechanisierten 
V.>-.derkolonne Nr. 1341 Ma- 
chukow zerbrach sich den Kopf, 
-r brauchte dringend eine er- 
ahrene Brigade Montageärbel- 
er. Ohne sie konnte der Bau des 
'lerzuchtkomplexes Im Sowchos 
.Prltpbolski" nicht zu Ende ge- 
ührt werden. Und wenn er sogar 
olche Leute zusammontrommel- 
a, wen sollte er an die Spitze 
leser Brigade stellen? .Wäre 
Voldemar Kisner hier", dachte 
daschukow. ,so hätte man keine 
Sorgen. Doch der ist nach der 
kbsolvlerung des Technikums 
n die Stadt gezogen.'

Aber dann kam es doch so. daß 
r Kisner begegnete.

„Bin nicht zum Stadtleben 
’Craniagt“, erklärte Kisner. 
.Hier bin Ich gewöhnt zu leben 
md zu arbeiten. Du kennst mich 
loch als Arbeiter. Nimmst du 
nlch an?"

,,Selbstverständlich", der er- 
reute Maschukow war sofort

„Wir verdanken es dem Brigadier“
einverstanden. Man beschloß, daß 
Woldcmar 11 Arbeiter für seine 
Brigade aussucht, solche, die fast 
alle Arbeiten auf dem Baukom- 
plex erfüllen könnten. Aber als 
der Leiter der Wanderkolonne 
die Namen In der Liste erblickte, 
sah er Woldemar erstaunt an.

..Wen hast du dir gewählt? Ich 
fürchtete, du würdest dir die be­
sten Arbeiter aus allen Brigaden 
zusammenpQückcn und du? Du 
hast lauter Durchschnitt einge­
schrieben. Mit wem willst du 
die Arbeit schaffen? Mit diesen 
da? Der Tlerzuchlkomplex ist 
doch ein komplizierter Neubau."

„Ich kenne diese Burschen", 
erwiderte Kisner. „In drei Mona­
ten werden sie alles tun. was nö­
tig Ist. Ich stehe dafür ein.“

Aber bald mußte Maschukow 
in die Brigade kommen, um eine 
grobe Verletzung der Arbeitsdis­
ziplin zu behandeln.

„Was sagst du Jetzt?", fragte 
der Leiter Kisner. „Soll ich den 
Bericht des Ingenieurs mltneh- 
nien, oder bringt ihr selbst alles 
klar."

„Selbst", antwortete kurz der 
Brigadier.

An Jenes Gespräch erinnert 
man sich nicht gern in der Bri­
gade. Aber seitdem gibt es hier 
kulno Diszlpllnverlctzu n g e n. 
Wenn nachher die Rede auf die 
Brigade Kisner kam, sprach man 
nur von der guten Arbeit dersel­
ben. Übrigens sind sie nicht nur 
gute Montagearbeiter geworden, 
die Bauleute erfüllen alles, was

nötig ist. Im Januar 1978 haben 
sie den Plan zu 180 Prozent er­
füllt, und die Qualität der Arbeit 
war perfekt.

Das Gerüst aus Stahlbetonfer­
tigteilen stehl schon fertig. 
„Bel dem Zusammenbau haben 
uns die Neuerervorschläge von 
Kisner sehr geholfen ", teilte der 
Leiter der mechanisierten Wan­
derkolonne mit „Genauer ge­
sagt. ohne seine Vorschläge wär© 
der Zusammenbau gar nicht mög­
lich gewesen.“

Solche Stallungen wurden bis­
her mit Hilfe zweier Kräne mon­
tiert. Aber auf dem Bauplatz 
gab es nur einen Kran. Wolde- 
mar Kisner schlug eine neue 
Montagevarlantc vor.

Es zeichnete selbst das Schema, 
und die Arbeit begann.

Die Präzision der Montage, die 
Festigkeit des Trägergerippes ist 
hochwertig.

„Kisner Ist ein ausgezeichne­
ter Brigadier", erzählen die Ar­
beiter der Brigade. Seine Forde­
rungen sind immer gerecht und 
begründet, er Ist ein ganzer 
Mann In seinem Fach, arbeitet 
viel und leitet die Brigade klug 
und gut

„Bei uns gibt «s keine Fälle, 
daß man etwas wieder 
abreißen muß. well man die 
Zeichnungen nicht gründlich ein­
gesehen oder etwas vergessen hat 
zu machen. Nein bei uns gibt es 
das nicht und das haben wir 
auch unserem Brigadier zu*  ver­
danken, der siebenmal mißt, ehe 
er schneidet.’'

Semjon SUCHANOW

Gebiet Kustanai

Mit
Jugendeifer

Zu den besten Komsomolorga­
nisationen der Stadt Karaganda 
gehört auch die des Unlonsfor- 
schungslnstituts KNIUI . Die 
gesellschaftliche und Produkti­
onstätigkeit des Jugendkollektivs 
bleibt ständig im Blickfeld der 
Parteiorganisation.

Die wissenschaftlichen und 
Forschungsarbeiten der Kon­
strukteure, Ingenieure und Tech­
niker der Hocnschule tragen in 
bedeutendem Maße zur Steige­
rung der' Produktionseffektivität 
der Kohlengewinnung bei. Nicht 
wenig leisten dazu auch die Kom­
somolzen.

Die Jugend beteiligt sich ak­
tiv an der Popularisierung der 
fortschrittlichen Errungenschaf, 
ten der Wissenschaft und Tech­
nik, an der Einführung der Emp­
fehlungen des Instituts in die 
Volkswirtschaft.

Die Arbeiten der Jungen Spe­
zialisten des Instituts werden oft 
auf der Republik- und Unlonslel- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR exponiert

Breite Entfaltung erfuhr unter 
den Komsomolzen und der Ju­
gend der sozialistische Wettbe­
werb. 15 Komsomolzen. Schritt­
macher des Arbeitswettstreits, er­
kämpften im Vorjahr das Recht, 
den Ehrenrapport der Komsomol­
organisation des Instituts an das 
Zentralkomitee der KPdSU zum 
Kl). Jahrestag des Großen Okto­
ber unterzeichnen zu dürfen.

Im Februar d. J. bestanden 
die Komsomolzen das Lenln-Tc- 
stat „Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU — ins 
Leben umsetzertl". Die Resultate 
des Testats zeigten, daß die mei­
sten Komsomolzen am gesell­
schaftlichen und Produktionsle­
ben des Instituts aktiv tellneh- 
men. Sie studieren Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus, Partei- und Komsomoldoku­
mente, finden sich gut in der Jet­
zigen Internationalen Lage, in 
der Innen- und Außenpolitik un­
serer Partei zurecht.

S. SHAROW

Karaganda

Seiten eines großen Lebens
Heute — 160. Geburtstag von

In diesen Maltagen Ist es be­
sonders belebt In der stillen 
Moskauer Straße, die den Namen 
von Karl Marx und Friedrich 
Engels trägt, dje in der Stadtmit­
te und doch abseits von den lär­
migen Magistralen gelegen lat. 
Die Einwohner von Moskau und 
der anderen Städte des Landes 
sowie ausländische Gäste kom­
men am Vorabend de» Geburts­
tags von Karl Marx in dieses 
ältertUinllUte patalsarUge Ge­
bäude, wo vor 16 Jahren das er­
st© Mqseum der Weit eröffnet 

, wurde, in dem das vortreffliche 
Leben • und das unsterbliche 
Schaffen de» Begründers des wis­
senschaftlichen Kommunismus 
widergespiegelt sind.

< Die Idee der Gründung eines 
solchen Museums halte schon 

iW. 1. Lenin im Dezember 1920 
auf einem Plenum des ZK der 
KPR(B) geäußert. Er hatte das 
als eine Aufgabe von historischer 
Tragweite bezeichnet.

Der Eröffnung des Museums 
Ä Jahrzehnte mühseliger 

iblger Kleinarbeit: Samm­
lung und Erforschung von 
Materialien pnd Dokumenten über 
das Leben und Wirken der zwei 
genialen Führer des Proletariats, 
voraus. Das Institut für Marxis­
mus-Leninismus beim ZK der

Karl Marx
KPdSU hat im Laufe von 40 Jah­
ren eine einmalige Sammlung zu­
sammengetragen. der mehr als 
6 000 Originaltexte. Briefe. 
Werkausgaben und Bildmateria­
lien angebören.

Viele davon sind gegenwärtig 
In den Museumssälen ausgestellt 
Hier kann man authentische 
Lichtbilder von Marx und En­
gels, ihren Kampfgefährten und 
Freunden, Zeichnungen, Gravü­
ren. Gemälde sehen, worauf die 
historischen Ereignisse fcstgehal- 
ten sind, die in den Werken der 
Begründer des wissenschaftlichen 
Kommunismus genannt werden.

Unter den wertvollen Reliquien 
befindet sich auch ein Exemplar 
der ersten Ausgabe des „Manife­
stes der Kommunistischen Par­
tei". das In deutscher Sprache in 
London vor etwa» mehr als 130 
Jahren. Ende Februar 1848, er­
schienen Ist. Die Widmung in die­
sem eUimaligen Exemplar zeugt 
davon, daß das Buch Marxens 
jüngster Tochter Eleonor gehört 
und daß diese es 1894 an G. W. 
Plechanow verschenkt hat.

Es sind ferner zahlreiche 
nachfolgende Ausgaben des er­
sten Programnidokumenls des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
ausgestellt, da» von Karl Mar» 
uno Friedrich Engel» verfaßt

worden Ist und die Darlegung der 
wichtigsten Ideen des Marxismus 
enthält Darunter sind Broschü­
ren in verschiedenen Sprachen.

Die Aufmerksamkeit der Besu­
cher lenkt die erste wissenschaft­
liche Ausgabe des „Manifestes" 
fn russischer Sprache auf sich 
Die Übersetzung stammt von G. 
W. Plechanow. Es wurde 1882 
in Genf gedruckt. Aut die Bitte 
des Übersetzers schrieben die 
Verfasser ein Vorwort eigens für 
diese Ausgabe. Darin nannten sie 
Rußland den Vortrupp der revo­
lutionären Bewegung in Europa.

...Vor 110 Jahren erschien In 
Hamburg ein Buch, das nach 
Lenins Worten zum größten po- 
lltökonomlschen Werk des Jahr­
hunderts wurde. Da» war der er­
st© Band des „Kapitals" von Karl 
Marx. In einem der Museumssäle 
sind die zu verschiedenen Zelten 
In Dutzenden Sprachen der Völ­
ker der Welt erschienenen zahl­
reichen Bände des Hauptwerks 
des Marxismus ausgestellt. Sie 
sind die lebendige Geschichte des 
siegreichen Marsche» des „Kapi­
tal über den Planeten.

hn Museum sieht man drei 
„Kapltal"-Bände mit von der 
Zelt vergilbten Umschlägen — 
ein Geschenk der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands an das

Zentralkomitee der KPdSU. 
Deutsche Antifaschisten haben 
diese Bücher während der Hltler- 
dtktatur in der Illegalität auf­
bewahrt und studiert.

Der Exkursionsführer macht 
Interessante Mitteilungen: Einst­
mals Ist das „Kapital" In einer 
Auflage von 1 000 Exemplaren 
erschienen, gegenwärtig erscheint 
das größte Werk des Marxismus 
in Mllllonenauflagen. „Das Ka­
pital" ist In mehr als 50 Spra­
chen der Völker der Welt über­
setzt. Allein in der Sowjetunion 
wurde es 220mal mit einer Ge­
samtauflage von 7,5 Millionen 
Exemplaren ediert.

Eine besondere Inner© Bewe­
gung rufen bei den Museumsbe- 
suchem Gegenstände aus Mar­
xens persönlichem Gebrauch her­
vor. Die Zelt hat uns einige wert­
volle Reliquien erhalten. Darun­
ter sind zwei Sessel: ein hölzer­
ner, mit hartem Sitz für die Ar­
beit und ein gepolsterter — zum 
Ausruhen. In diesem Sessel ist 
Marx vor 95 Jahren — am 14. 
März 1883 — verschieden. Den 
Sessel hat Engels lange Jahre 
lufbewahrt. Dann befand er sich 
in der Familie von Marxens älte­
ster Tochter Jenny LongueL

Unter anderen Reliquien ist 
auch ein Medaillon mit einem 
Bildnis und einer Haarlocke von 
Marx, das seine Tochter getra­
gen hat. ein malerisches Bild 
von Marxens Frau, sein Mund­
stück, das Futteral eines Notiz­
buches. Hier sind auch die be­
rühmten „Bekenntnisse'' ausge­

stellt. deren Original der Urenkel 
von Karl Marx. Marcel Longuet, 
der Sowjetunion geschenkt hat. 
Der französische Kommunist Mar­
tin Celestln überbrachte dem Mu­
seum ein Teeservlce. das einst 
der Familie Marx gehört hatte.

Das Museum wird durch neue 
Exponate vervollständigt Viele 
Besucher bleiben vor dem Buch 
mit einem farbenreichen Um­
schlag stehen. Das ist „Das Ka- 
pital'r von Karl Marx in portu­
giesischer Sprache. Das hat der 
Generalsekretär der Brasiliani­
schen Kommunistischen Partei 
Lulz Carlos Prestes aus seinem 
Land mitgebracht und dem Muse­
um verehrt

Ein Museumsstück Ist nun auch 
das Album „Karl Marx In Lon­
don". Bemerkenswert Ist seine 
Geschichte. Es wurde auf In­
itiative des Rates von Groß-Lon­
don im September 1976 angefer­
tigt und bald danach von einer 
Delegation des Rates nach Mos­
kau gebracht Der Vorsitzende 
dieses Rates, Lord Pounsobee. 
überreichte es dein Vorsitzenden 
des VoUzugskomltces des Mos­
kauer Stadtsowjets, W. F. Pro­
myslow, zum Zeichen der Ach­
tung der Einwohner von London 
vor den Einwohnern von Mos­
kau.

„Da# Album nahm einen wür­
digen Platz In der Exposition ein, 
die der Londoner Leoensperlode 
von Karl Marx gewidmet Ist", 
sagt der Museumsdirektor N. N. 
Iwanow, „Im Album gibt es etwa

zwanzig Farbcnbilder. Dort sind 
Gedenkstätten abgebildet, die 
mit dem Londoner Besuch von 
Karl Marx im Jahre 1847 und 
der Londoner Periode von Mar­
xens Leben und Wirken In Lon­
don von 1849—1883 verbunden 
sind."

Auf den Fotografien sind Ge­
bäude abgeblldet. wo Marx sei­
ne genialen Werke „Das Kapi­
tal". „Die Kritik des Gothaer 
Programms" und viele andere — 
verfaßt hat. Hier sieht man auch 
das Bild der reichsten Bücherei 
Jener Zelt — des Britischen Mu­
seums.—wo Marx fast Jeden Tag 
gearbeitet hat. seine Grabstätte 
auf dem Friedhof von Highgate 
in London.

Unter den Jüngsten Einliefe­
rungen sind Bücher mit Randbe­
merkungen der namhaften sowje­
tischen Heerführer S. M. Bu­
djonny und O. K. Shukow. Die­
se Randbemerkungen zeugen da­
von, daß die Werke der Begrün­
der des Marxismus von Innen 
eingehend studiert worden sind.

Neue Exponate kamen auch in 
den Abschlußraum des Museums. 
Sein© Exposition berichtet über 
die tiefgehende Entwicklung der 
Ideen des Marxismus-Leninis­
mus. über den kommunistischen 
Aufbau in der UdSSR, das sozia­
listische Weltsystem, die interna­
tionale Arbeiter- und die natio­
nale Befreiungsbewegung.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“
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ans alter weH
. . TASS meldet

Mit der Kamera 
durch die BRD
In Hannover verläuft dle Internationale Messe 

in der Industrieausrüstungen und Geräte aus mehr 
als 5 000 Firmen und 43 lAndern. darunter auch 
aus der UdSSR und anderen sozialistischen 1 An­
dern. ausgestellt sind. Die Sowjetunion wird 
durch 16 Außenhandelsvereinigungen vertreten, 
welche neue Muster der Exporterzeugnisse und 
wissenschaftlich-technischer Entwicklungen demon­
strieren.

Auf den Bildern: Großes Intcress- löst bei den 
Besuchern der Messe der 40-Tonnen-Kipper 
„BelAS" aus; einer der Zentralplätze der Landes­
hauptstadt Bonn, wo neben den historischen moder­
ne Gebäude stehen, in einem Blumengeschäft von 
Bonn.

Fotos: TASS

Großes
Interesse 
in den USA

„Leonld Breshnew. Stationen 
seines Lebens" — ein Buch un­
ter dieser Überschrift Hegt nun­
mehr In den 14 größten Buch­
handlungen der Hauptstadt der 
USA vor. Es hat sofort gewalti­
ges Interesse Jm Publikum aus- 
gelöst

Dieses von einem der führen­
den USA-Verlage. Simon and 
Schuster, herausgegebene Buch 
schildert das Leben und Wirken 
L. I. Breshnews, seinen persön­
lichen Beitrag zum Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft In 
der Sowjetunion und zum Kampf 
für Frlèden und sozialen Fort­
schritt der ganzen Menschheit.

In der Werbeschrift des Ver­
lags heißt es: „Dieses Buch Ist 
ein überaus großer Beitrag zum 
gegenseitigen Verstehen zwi­
schen der UdSSR und den USA. 
Es enthält persönliche Ansich­
ten L. I. Breshnews über die 
wichtigsten internationalen Pro­
bleme: Entspannung. Abrüstung 
und friedliche Koexistenz. Be­
richte über seine Begegnungen 
mit verschiedenen westlichen 
Politikern, einschließlich ameri­
kanischer Präsidenten."

Das Buch sei ein In den USA 
erstmalig heraiisgekommenes 
„allseitiges Porträt des sowjeti­
schen Führers, ein Werk von 
größter Bedeutung, Dimension 
und Tiefe".

Die Verleger heben das Vor­
wort hervor, das L. I. Breshnew 
speziell für die Ausgabe ver­
faßt hat. Darin wird das Bestre­
ben des sowjetischen Volkes un­
terstrichen. mit dem Volk der 
USA In Frieden und Freund­
schaft zu leben. Entspannung 
und Zusammenarbeit zu festigen 
und Abrüstung und Minderung 
der Gefahr eines Kernwaffen­
krieges zu erreichen.

„Ich bin der Ansicht, daß mel 
ne Biographie ein Teil der Bio­
graphie des ganzen sowjetischen 
Volkes ist" — so lautet die Un­
terschrift unter dem Bildnis des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR In der Zeitung 
„Washington Post". Die Zeitung 
betont: ,.L. 1. Breshnew Ist ein 
Mensch von größtem politischen 
Talent, eine sehr bedeutende 
Gestalt in der Geschichte des 20. 
Jahrhunderts."

Reale Fortschritte 
bei der Entspannung

Die Sowjetregierung erachtet 
es als notwendig, eine reale 
Wende Im Kampf für militäri­
sche Entspannung und für die 
Einstellung der unkontrollierten 
Rüstungseskalation herbelzufüh 
ren. Das erklärte der Delegierte 
der UdSSR in der UNESCO. 
L. Kutakow. Er sprach Im Rah 
men der 104. Exekutlvratsta- 

Igung der UNESCO vor dem 
Ausschuß für Programme und 
internationale Beziehungen, der

sich mit der Teilnahme der Or 
ganlsatlon an der Abrüstungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung befaßte.

Der sowjetische Delegierte 
verwies auf die Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, vor 
dem Komsomolkongreß In 
Moskau, in der er zur völligen 
Einstellung des quantitativen und

qualitativen Ausbaus der Streit­
kräfte und Rüstungen der Staa­
ten mit großem militärischem 
Potential aufgerufen und ein 
Programm konkreter Abrüstungs 
maßnahmen, einschließlich der | 
Einstellung der Produktion von ■ 
Kernwaffen in all ihren Formen 
und des Verbots aller anderen 
.Massenvernichtungswaffen un­
terbreitet hat.

L. KutakoW ging ferner | 
auf praktische Schritte ein, die 
von der UNESCO unternommen 
werden können, um Abrüstungs- i 
Ideen in Erziehung. Wissen­
schaft, Kultur und Massenlnfor- 
matlon herauszuarbeiten und zu 
popularisieren.

— einen wahren
Skandal ausgelöst

l ’nterhausmitgllcder 
Unterschriften unter

Einen Sturm von Empörung 
und Protest hat die provokatori­
sche und gegenüber der Sowjet­
union unverholen feindselige Er­
klärung des Chefs des britischen 
Verteidigungsstabs. Luftmar­
schall Cameron in Peking In po­
litischen und gesellschaftlichen 
Kreisen Großbritanniens ausge­
löst. Den Aufruf Camerons, die 
Anstrengungen der NATO und 
Chinas zu vereinigen, um der 
sogenannten sowjetischen Bedro­
hung zu begegnen, haben seine 
chinesischen Kollegen Pressemel­
dungen zufolge „gilt Beifall auf­
genommen". Die Nachrichten­
agentur Press Association be­
tont. daß dieser Aufruf auf den 
Britischen Inseln ....’—
politischen

Viele 
setzten ihre .......... ............. ........
einen Resölutlonsentwurf. In dem 
der sofortige Rücktritt Came­
rons gefordert wird. In dem von 
den Labourparlamentsabgeord- 
neten Hefter und Newens unter­
breiteten Resolullonsentwurt 
heißt es: „Wir verurteilen ent 
schieden derartige Äußerungen, 
die die internationale Entspan­
nung und den Fortschritt auf 
dem Wege zur Abrüstung In 
Gefahr bringen."

Auf die extreme Gefährlich­
keit der verantwortungslosen 
Äußerungen des britischen Mili­
tärs wies der stellvertretende 
Vorsitzende des nationalen Exe­
kutivkomitees der Labourpartei. 
Frank Allaun hin. Mit seinem 
provokatorischen und kriegeri­
schen Gerede demonstriere Came­
ron nicht nur vollständige Ver­
achtung des internationalen Ent­
spannungsprozesses, sondern ver­
größere er auch die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges, betonte er.

Flannery (Labourpartei) be-

Lage in Italien 
spitzt sich zu

italliDer Präsident der _____
sehen Abgeordnetenkam m e r. 
Pietro Ingrao (IKP), hat In Tu­
rin auf einem Konvent des regio­
nalen Antifaschistischen Komi? 
tees zur Verteidigung der Repu­
blik vor den wachsenden Gefah­
ren der Umsturzversuche reaktio­
närer Kräfte gewarnt.

In mehreren Städten Italiens 
kam es wieder zu schweren Ter­
roranschlägen. In Neapel wur­
de ein Parteigebäude der Kom­
munisten bei einem neofaschisti­
schen Sprengstoffanschlag be­
schädigt und eine 44Jährlge Frau 
schwer verletzt. In einem Vorort 
von Rom konnte In einem Zug 
eine Zeitzünderbombe gerade

Für einen 
sofortigen
zeichnete die Erklärung Came­
rons als „politisch vö.lllg ver­
antwortungslos". Die Gewähr­
leistung des Weltfriedens sei ei­
ne zu wichtige Aufgabe, als daß 
sie Generälen vom Schlage des 

' britischen Verteidigungsstabs­
chefs überlassen werden kömi-

Die Peking-Reise Camerons 
war Gegenstand der Sonderde- 
l>atte, die Im Unterhaus statt­
land.

Der Labourabgeordnete At- 
klnson sagte, der Sinn der Stra­
tegie der NATO-Generäle be­
stehe darin, eine militärische 
Umkreisung der Sowjetunion 
Wirklichkeit werden zu lassen 
Die Äußerung des Chefs des 
Verteidigungsstabes müsse vor 
allem als ein Versuch der Apolo­
geten des Wettrüstens, eine ra­
dikale „Vergrößerung der Mili­
tärausgaben der westlichen Län­
der zu erreichen und den Ab­
schluß wichtiger Internationaler 
Abkommen über Rüstungskon­
trolle zu vereiteln, betrachtet 
werden.

Einer der führenden Funktio­
näre der Labourpartei. Thorpe. 
betonte, die Äußerungen Came­
rons könnten kaum zur Schaf­
fung einer Atmosphäre beitra­
gen. die für die bevorstehende 
Abrüslungs-Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung günstig 
wäre. Ein Erfolg dieser Tagung 
sei indessen für die Verwirkli­
chung der Hoffnungen der Völ- 

noch rechtzeitig entschärft wer­
den.

Aus. Italienischen Presseberich­
ten geht hervor, daß bei der Fa 
mllle des entführten Aldo Moro 
zwei weitere Briefe eingegan­
gen sind. Einen anderen zehn 
Selten langen Brief, der von Mo­
ro stammen soll, erhielt die Re­
daktion der römischen Zeitung 
..Messaggero".

Ministerpräsident Andreottl 
hatte am Wochenende den Stand­
punkt seiner Regierung bekräf­
tigt. daß auf dte erpresserischen 
Forderungen der profaschlstl- 
Bchen Entführer nicht eingegan­
gen wird.

Rücktritt
ker auf dauerhaften Frieden von 
vitaler Bedeutung.

Entgegen den Forderungen 
politischer und gesellschaftlicher 
Kreise Großbritanniens hat die 
Regierung es nicht als nötig er­
achtet. sich deutlich von dem 
provokatorischen Aufruf Came­
rons zu distanzieren. Verteidi­
gungsminister MäHey behaupte­
te. die Erklärung Camerons ha­
be „Nichts enthalten, was mein 

'Vertrauen zu Ihm erschüttern 
könnte". Premierminister Calla- 
gan unterstrich der Nachrich­
tenagentur Reuter zufolge die 
Wichtigkeit einer Verbesserung 
dpr Beziehungen zur Sowjetuni­
on, gab aber gleichzeitig zu 
verstehen, daß er die Haltung 
Camerons im „militärischen
’Aspekt” unterstütze.

Außenminister Owen versuch­
te. der Erklärung des britischen 
Verteidigungsstabschefs die 
Schärfe zu nehmen. Er sagte: 
..Der Besuch Camerons muß Im 
Zusammenhang mit einem 
durchdachten Versuch zur Ver­
besserung der Beziehungen zu 
China und nicht .als durchdach­
ter und provokatorischer Schritt 
zum Schäden unserer Beziehun­
gen mit der Sowjetunion be­
trachtet werden.”

Wie der „Daily Telegraph" 
meldet, versuchte Owen, „mit al­
len Mitteln seine durch die Äu­
ßerungen Camerons hervorgeni- 
fene vollständige Verwirrung 
zu verdecken".

Hohes Defizit im Japan-Handel
Handel Ist eines der wichtig­

sten Themen der Japanisch- 
amerikanischen Verhandlungen, 
die anläßllche des offiziellen Be­
suchs des Japanischen Minister­
präsidenten' Takeo Fukuda in 
den USA geführt werden. Die 
USA fordern Maßnahmen zur 
Einschränkung des Japanischen 
Exports und zur Vergrößerung

Chinesische Delegation 
bereist Westeuropa

Eine chinesische Delegation 
unter Leitung von Gu Mu. Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Staatsrates und Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Invest 
bau. Ist zu einem offiziellen 
zehntägigen Besuch In Paris 
eingetroffen. Die Pariser Presse 
stellt fest, diese 29köpflge De­
legation sei die repräsentativste 
Abordnung der Regierung der 
VR China, die nach dem Macht 
antritt der neuen Führung In 
Peking eine Westeuropalteise 
unternimmt. Die Delegation wird 
ferner die Schweiz. Belgien. 
Dänemark und die BRD besu­
chen und In Europa bis Mitte 
Juli bleiben.

Wie In Journalistenkreisen 
festgeslellt wird, Ist der Be 
such der chinesischen Delega­
tion mit der „großen strategi­
schen und ökonomischen Bedeu­
tung" verbunden, die Peking 
Westeuropa beimißt.

Die Delegation bekundet ein 
sehr großes Interesse für Kern-

„Weg mit den Neutronenwaffen!“
fordert die ganze progressive Menschheit der Welt

BONN. Die Deutsche Friedens- 
Union hat sich an die BRD Re­
gierung mit dem Aufruf ge­
wandt. die Neutronenbombe ab- 
zulehneri und die Politik interna- 
nationaler Entspannung fortzu­
setzen. Die DFÜ betont, 
politische Probleme ließen 

sich auf militärischem Wege 
nicht lösen. Die Neutronenwaffe 
werde die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges In Europa ver­
größern, alle Abrüstungsvertiand- 
lungen erschweren und die Fort 
setzung der En-tspennungspolltlk 
In Frage stellten.

LONDON. Die nordirische 
Wochenschrift „UNFTY" 
schreibt, die Neutranenbombe 
bedrohe weiterhin die Völker 
Westeuropas. Die Führer der 
USA und der NATO hätten auf 
die Neutronenbombc noch nicht 
verzichtet. Deshalb sei es eine 
Pflicht der Friedenskräfte In al 
ler Welt, den Kampf gegen die 
Entwicklung und Herstellung 
neuer Arten von Masscnvernldh 
tungswaffen zu verstärken.

STOCKHOLM. Erschrecken­
den Zynismus" nannte der Vor­
sitzende des zentralen Gewcrk- 
schaftsbundes Schwedens, Gun­

Alle Illusionen 
sind zerstört
DIE Jüngste Erklärung von 

USA-Präsident Carter. 
In der er den Gedanken eines 
palästinensischen Staates ebenso 
wie die Anerkennung der PLO 
und den Abzug der Israelischen 
Truppen von allen besetzten ara­
bischen Territorien rundweg zu­
rückwies, habe endgültig die Illu­
sionen jener arabischen Regimes 
zerstört, die zu einem Kompro­
miß mit dem Zionismus neigten 
Das schreibt die Irakische Zel 
tung Thawra".

Das Blatt stellt fest, die Prin­
zipien der amerikanischen Poli­
tik unterschieden sich nicht von 
denen des Internationalen Zio­
nismus, die auf Aggression und 
Völkerversklavung beruhten. Da­
her sei es nicht verwunderlich, 
daß die von den reaktionären 
arabischen Regimes gemachten 
Zugeständnisse zu einer weiteren 
Konsolidierung der Allianz Wa­
shington — Tel Aviv geführt 
und die Position der arabalschen 
Länder geschwächt hätten.

ZU der Erklärung von Prä­
sident Carter, die Verei 

nlgten Staaten sdlcn verpflichtet, 
die Sicherheit und die Interessen 
Israels zu schützen, schreibt

Uran-Diskussion
Der Führer der In Opposition 

stehenden Labourpartei Austra­
liens. William Hayden, hat er­
klärt. seine Partei werde nach 
wie vor dagegen Einwand erhe­
ben. daß australisches Uran ab­
gebaut und unkontrolliert ausge­
führt wird. Er sprach in der Pa'r- 
lamentsdebatte zur Regierungs­
vorlage. wonach das vor vier Jah­
ren von der Labour-Regie­
rung verhängte Embargo für Ge­
winnung und Ausfuhr von Uran- 
Erz aufgehoben werden soll. 
Hayden betonte, solange so le­
benswichtige Probleme wie Um­
weltschutz und Garantien für Be­
nutzung von australischem Uran 
nur zu friedlichen Zwecken nicht 

der Einfuhr von USA-Waren, 
damit das große Defizit der USA 
im Japan-Handel reduziert wer 
den könnte. Nach einem Ge­
spräch mit Takeo Fukuda er­
klärte USA-Außenminister Cy- 
ius Vance', Japan verspreche, 
zur Reduzierung des Mißver­
hältnisses 1m Handel belzutra- 
gen.

technologien. Einen großen 
Raum nehmen auch Verhand­
lungen über Ankauf von moder­
nen Waffen ein.

Die ..New York Times" mei­
det, daß China bei Frankreich 
gesteuerte Panzerabwehrraketen 
gekauft hat. Darüber soll der 
stellvertretende GeneralstabschcC 
der Volksbefreiungsarmee Chi? 
nas. Wu Xfu-Guan. in einem Ge­
spräch mit den zur Zelt In Chi­
na wellenden Japanischen Mill- 
tärfachleuten berichtet haben.

Die Zeitung „Daily Tele­
graph" schreibt über die Pläne. 
China 30 britische Militärflug­
zeuge zu verkaufen. Später soll 
China auf Grund einer Lizenz 
und mit Hilfe britischer Fach­
leute 300 solcher Flugzeuge 
bauen. Großbritannien werde 
China Baugruppen und Einzel­
teile für diese Maschinen lie­
fern. 

nar Nilssan. die Pläne für dte 
Produktion der Neutronenwaffe. 
In einem Interview mit der Zei­
tung „Norskensflamm an" er­
klärte er. der Jüngste Beschluß 
des USA-Präsidenten könne le­
diglich als Aufschub und kei­
neswegs als Verzicht auf diese 
Pläne aufgefaßt werden.

KOPENHAGEN. Die däni­
schen Friedenskämpfer haben in 
einer Erklärung festgestellt, daß 
die Produktion der Neutronen­
bombe nlne neue Runde Im Wett­
rüsten bedeuten und zu einer Zu­
spitzung der West-Ost-Bezichun- 
gen führen wird.

BERN. - 20 000 Schweizer 
haben ihre Unterschriften unter 
eine Protesterklärung gegen die 
Neutronenbombe gesetzt. Die 
Zeitung „Unsere Welt". Organ 
der schweizerischen Friedensbe­
wegung. berichtet, daß im Rah­
men der Kampagne für Verbot 
der Neutranenwaffe in der 
Schweiz Dutzende Versammlun­
gen stattfanden, auf denen die 
Politik der USA zur Eskalation 
des Wettlaufs in Kernwaffen 
verurteilt wurde. Weitere ge­
meinsame Aktionen der Friedens­
kräfte seien notwendig, um von

„Al Baath" aus Damaskus: 
Dennoch behaupten arabische 
Führer, vor allem der ägypti­
sche Präsident Sadat, weiterhin, 
die Lösung des Nahost-Konfliktc 
liege in der Hand der USA.

Gewisse arabische Kreise, 
fährt die Zeitung fort, suchten 
die Sache so blnzustellen. als 
wären diese Äußerungen ledig­
lich ein taktischer Trick des 
Weißen Hauses, mit dem der Re­
gierung Begin Zugeständnisse 
nbgerungen werden sollen. 
Doch die Erfahrungen der Ver­
gangenheit ließen nicht den ge­
ringsten Zweifel daran, daß es 
sich um eine Selbsttäuschung 
und um einen Versuch handelt, 
andere In die Irre zu führen.

DIE Ammaner Zeitung .All- 
Akhbar" schreibt: Es 

hört sich seltsam an, wenn Sa- 
dat die Politik des amerikani­
schen Präsidenten ausgerechnet 
in einem Augenblick lobpreist, 
da die ganze Welt eine weitere 
Annäherung zwischen den USA 
und Israel registriert, da Bewei­
se dafür vorllcgen, daß die USA 
die Forderungen der Araber 
vollkommen Ignorieren.

in Australien
gelöst sind, werde die Labourpar- 
tei an ihrem Standpunkt festhal­
ten.

Die „Uran- Frage" Ist eines 
der akutesten politischen Proble­
me Australiens, well sie eine Rei­
he wichtiger Aspekte der Innen- 
und Außenpollllker der Regie­
rung berührt.

Die reichen Uranlager befin­
den sich In den Gebieten, die von 
Rechts wegen den Urbewohnern 
Australiens gehöret.- Dort liegen 
noch bis heute viele Ihre Reser­
vationen. Die Ortsbehörden möch­
ten die Urbewohner von diesen 
Ländereien einfach wegjagen und 
an den Abbau von Erz gehen.

beharre _
Washington

Stützung des 
ergreife:

seinerseits 
Maß-
Doi- 

selne 
Pool-

Die Presse stellt fest, Tokio 
habe dieses Versprechen unter 
starkem Druck der USA 
ben. Japan 
darauf, daß 
nahmen zur 
lar-Kurses 
Schwäche untergrabe die 
tlonen Japans 1m Export. 

der USA-Regierung einen voll­
ständigen und endgültigen Ver­
zicht auf die Herstellung dieser 
schrecklichen Waffe zu erzwin­
gen.

NEW YORK. Breite Kreise 
der USA-Offentllchkelt protestie­
ren immer nachdrücklicher ge­
gen das Vorhaben der herrschen­
den Kreise der USA. mit der 
Entwicklung neuer Massenver­
nichtungswaffen, In erster Linie 
der Neutronenbombe, zu begin­
nen, und fordern Einstellung des 
Wettrüstens.

Der Iteser Hagerty aus Chica­
go schreibt an das Nachrichten- 
Magazin ..News Week": ..Wenn 
sich die Regierung wirklich um 
Abrüstung kümmert, muß sie mit 
der Vergeudung von Mitteln für 
dte Erfüllung der Forderungen 
der Generäle aufhören und das 
Geld dort verwenden, wo es 
Nutzen bringen kann."

Ch. Lord aus Akron (Pennsyl- 
vanlen) spricht In einer Zu­
schrift an die ..News Week" die 
Überzeugung aus: ..Die Neutro­
nenbombe ist em weiterer 
Sdhrltt zu einer nuklearen weit- 
Katastrophe".

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Zu einer Demonstra­
tion der erstarkenden Solidarität 
und Unterstützung der internationa­
len Gemeinschaft für den Kampf des 
Volkes von Namibia unter Führung 
der SWAPO um Freiheit und natio­
nale Unabhängigkeit wurde die In 
New York beendete Namibia-Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung.

Mit überwältigender Stimmen­
mehrheit verabschiedeten die Dele­
gierten eine Deklaration und ein 
Aktionsprogramm, die darauf hin­
zielen, die rassistische und kolonia- 
listische Herrschaft in Namibia zu 
beseitigen und die Verwaltung die­
ses Landes unter Vermittlung der 
UNO dem namibischen Volk zu 
übertragen.

KABUL. Auf einer Sitzung des 
Revolutionsrates der Demokrati­
schen Republik Afghanistan ist laut 
Radio Kabul der Beschluß gefaßt 
worden, den gesamten Besitz der 
Angehörigen der einstigen Dyna­
stie Nadir Schah zu beschlagnahmen 
und später zu nationalisieren. In der 
Meldung heißt es. diese Werte 
gehörten nun mehr dem werktätigen 
Volk Afghanistans.

BONN. Zwischen Daimler 8enz 
AG und dem Organisationskomitee 
der Olympischen Spiele 1980 ist in 
Stuttgart ein Abkommen über die 
Zusammenarbeit bei der Vorberei­
tung und Durchführung der Spiele 
unterzeichnet worden. Die Firma 
wird Mitte 1979 dem Organisa­
tionsausschuß Personenkraftwagen, 
Omnibusse und Spezialfahrzeuge 
liefern.

ANKARA. Starke Erdstöße s.nd 
am 3. Mai in der 700 Kilometer 
östlich von Ankara gelegenen 
türkischen Stadt Pülümer registriert 
worden. Rund 300 Gebäude wurden 
stark beschädig«. Aus umliegenden 
Dörfern werden erhebliche Zer­
störungen gemeldet.

Die schändliche Praiis grober 
Verletzungen der Menschenrechte 
in Nordirland währt bis auf den 
heutigen Tag. Allem Anschein nach 
wollen die herrschenden Kreise 
Großbritanniens ihre Hoffnung auf 
die militärische Gewalt im Kon­
flikt mH Ulster nicht aufgeben, zu 
dessen Opfern Tausende unschuldi­
ge Menschen geworden sind. Mehr 
noch, im Interesse der Sicherung 
der „Gesetzlichkeit" und der 
„Ordnung" hat England vor, in 
nächster Zukunft ein neues Bataillon 
seiner Truppen nach Ulster zu ent­
senden und die örtliche Polizei zu 
verstärken. Das bedeutet eine Ver­
stärkung des Terrors und der Re­
pressalien, welche zu neuen Opfern 
unter der Bevölkerung Nordirlands 
führen werden.

Im Bild: So rechnen die engli­
schen Soldaten mH den „ungehor­
samen" Einwohnern Ulsters ab.

Foto: TASS
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Heute—Tag der Presse. „Freundschaft "-Korrespondenten aber ihre ehrenamtlichen Kollegen

Nach Leninscher Tradition
Der Tag der Presse wurde zu Ehren der Herausga­

be am 5. Mai 1912 der ersten Nummer der „Praw- 
da", der bolschewistischen Tageszeitung, festgesetzt. 
Am' 5. Mai den Tag der Arbeiterpresse zu feiern, 
wurde von den Werktifigen 1914 vorgeschlagen. Auf 
W. I. Lenins Initiative wurde 1922, am 10. Jahrestag der 
„Prawda", dieser Tag zum alljährlichen Pressefest ge­
macht.

Der Tag der Presse, ihr Jahresfest und ihre Lei­
stungsschau, ist zur Tradition Von großer ideologisch­
politischer Bedeutung geworden. Das Fest versinnlicht 
die wahre Parteilichkeit und den Massencharakter, die 
Volkstümlichkeit und den Demokratiimus der Presse 
eines neuen, sozialistischen Typs. Die Pressefreiheit ist 
den Bürgern der Sowjetunion durch die Verfassung 
der UdSSR garantiert. Die Leninschen Traditionen wah­
rend, behauptet sich die sowjetische Presse als wichti­
ger Bestandteil einer die ganze Partei und das So­
wjetvolk betreffenden Sache: Sie wirkt sich auf die 
Entwicklung der Ökonomik, Wissenschaft, Kultur, auf die

Gestaltung des gesellschaftlichen Bewußtseins, auf die 
ideologische, sittliche und Arbeitserziehung der Erbauer 
des Kommunismus aus.

L. I. Breshnew unterstrich, daß die Mitarbeiter der So- 
wjetpresie, des Rundfunks, des Fernsehens, der Informa­
tionsagenturen eine große Arbeit in der Propaganda 
der Innen- und Außenpolitik der KPdSU, in der Mobi­
lisierung der politischen und Arbeilsaklivitäf der So­
wjetmenschen für die Erfüllung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben leistet.

Die Effektivität und Qualität der Arbeit der Presse hat 
sich in den letzten Jahren bedeutend verbessert. Das 
merkten die Sowjolmenschen, die Leser bei der Vorbe­
reitung zum 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Bei der volksumfaisenden Erörterung 
des Verfassungsenfwurfs der UdSSR und der Unions­
republiken wurden wertvolle Erfahrungen zur Erhöhung 
der Aktualität des Inhalts und der Wirksamkeit der 
Veröffentlichungen gesammelt. Auch die „Freund­
schaft" hat in diesen Jahren einen Schritt vorwärts ge­

macht. Besonders aktiv waren unsere ehrenamtlichen 
Korrespondenten in der Periode der Erörterung des 
Verlassungsentwurfs der UdSSR und der Kasachischen 
Republik. Mit ihrer Hilfe kann die „Freundschaft" ihren 
Aufgaben gerecht werden: Ihre Anstrengungen sind 
darauf gerichtet, den Arbeitselan und -rhylhmus des 
Jubiläumsjahres zu verankern, weitgehend und plan­
mäßig die fortschrittlichen Erfahrungen zu verbreiten, 
die unentwegte Suche nach Reserven, die moralisch 
Schönheit des Menschen der neuen Well, unsere kom­
munistischen Perspektiven zu propagieren.

Jedem Bürger das neue Grundgesetz, 
die theoretischen Schlüsse dieses herro ragen­
den Dokuments dos Mariismu; .«ninismus 
über die Gesetzmäßigkeiten der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus in organischer Verbindung mit 
den lebensnotwendigen Problemen der sozial-okonomi- 
schen Entwicklung unseres Landes näherzubringen, zu 
helfen, den Werktätigen wahres schöpferisches Ver­

halten zur Arbeit, zur Erhöhung der Produktionselfakll- 
vltät und ArbeltsqualUät anzuerziehen — das ist die 
Hauptaufgabe der Presse.

Heute, am Tag der Presse möchten wir unseren ehren­
amtlichen Helfern, den Stadt- und Dorfkorrespondenten 
Dorothea Hilgenberg aus Alma-Ata. Hubert Kowaljonok 
und Joseph Ort aus Karaganda, Adam Scholl und Ni­
kolaus Hildebrandt aus dem Gebiet Koktschetaw, Wol- 
demar Fritz und Anna Schmidt aus dem Gebiet Kusta- 
nai, Herbert Christel und Peter Block aus Semipalatinsk, 
Irina Golowina und Johann Moor aus Nordkasachstan, 
Minna Schmidt und Friedrich Meinhardt aus dem Gebiet 
Zelinograd, Leonid Bill aus dem Gebiet Turgai, Eduard 
Wiens aus dem Gebiet Pawlodar, Pjotr Schwez aus 
Ostkasachsfan, Bruno Straßer aus dem Gebiet Dsheskas- 
gan und vielen anderen unseren herzlichen Dank 
ausdrücken. Sie sind Aktivisten aus dem 6 Millionen 
großen Heer der ehrenamtlichen Pressekorrespondenten 
des Landes und helfen durch ihre eifrige Mitarbeit, die 
„Freundschaft" inhaltsreicher, interessanter zu ma­
chen. Wir rufen alle unsere ehrenamtlichen Helfer zur 
aktiven Mitarbeit auf.

Heinrich EDIGER. 
Brlelrcdakteur der „Freundschaft"

Nützlich für alle...Eine ernste 
und verantwortliche
Sache

Eine Ausstellung von Werken 
der Kasachstancr Künstler in 
Malerei und Graphik unter dem 
Motto: „Ruhm der Arbeit" hatte 
bei uns in Saran im Werk für 
technische Gummierzeugnisse 
großen Erfolg. Besonders beein­
druckten die Gemälde des Künst­
lers aus Karaganda 1F. Krylow. 
Jetzt ist die Sammlung im Pa­
last der Bergarbeiter ausge­
stellt.

Helmut HEIDEBRECHT

Der Lehrer der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule Helmut Heide­
brecht ist seit dem Geburtsjahr der 
Zeitung der sowjetdeutseben Be­
völkerung Kasachstans „Freund­
schaft" ihr ehrenamtlicher Korrespon­
dent. Es gibt nichts im Leben, was 
sein Interesse nicht erweckt, wor­
über er nicht schon in seinen 
Berichten der Zeitung geschrie­
ben härte. Einmal ist es ein Bericht 
über die Tätigkeit der Gewerk­
schaften, dann über den Bau des 
großen Werks für technische Gum­
mierzeugnisse in Saran. Oder dar­
über, wie ein Stadfpark angelegt 
wird und den Namen „60 Jahre 
Sowjetmacht" bekommt. Ein Baum 
ist sobald nicht groß, erst recht nicht 
ein ganzer Park. Darum kommen von 
Heidebrecht immer wieder Berichte, 
wer und wie Herd anlegt im neuen 
Park.

Ober Bestarbeiter weiß unser 
Korrespondent immer etwas Neues 
und Gutes zu schreiben. Einmal ist 
ein Bericht über froduktionserfolgo 
eines Schrittmachers, dann eine 
Notiz betitelt „Malen ist seine Lei­
denschaft" und wir erfahren Nähe­
res aus dem Leben eines Arbei­
ters, der seine Freizeit der Kunst 
widmet.

Heidebrecht ist aktiv am Leben 
seiner Stadt miloeteiligt, ist stolz auf 
Erfolge und sieht jeden Mißerfolg 
als den seinigen an. Das spricht aus 
jedem Bericht. Den jüngsten Be­
schluß des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR „Ober die 
weitere Vervollkommnung der Bil­
dung. der Erziehung der Schüler 
in allgemeinbildenden Schulen und 
ihrer Vorbereitung auf die prakti­
sche Arbeit" nennt er in seiner 
Notiz ein klares Aktionsprogramm. 
Er verbleibt keinesfalls nur bei den 
Erfolgen, deren es zweifellos nicht 
wenig in den Saraner Schulen gibt, 
er nennt auch Probleme und weiß 
Wege, wie sie zu lösen sind. So 
das Fehlen ein:* * modernen Lehr-

~ ■ Ärztliche Ratschläge--------------------------------------------------------

Zwei aus
der Vitamiureihe

Durch Vitaminmangel hervorge- 
rutentj' Eiki cükun'gen waren bereit» 
iti «lieh Zeiten bekannt, doch die 
Ursacn. Konnte ‘ erst im 20. Jahr 
nundtrt geklärt werden

Seit lener <--nnt man den Skor­
but. Langu«r.rende Reisen, beson- 
lers Ex'jec'itrriien nach dem Nor- 
Jen. ende:-r ij. jener Zeit in der 
Regel trajr.sifh infolge der Skorbut- 
epidemier> unter den Teilnehmern. 
Die Ursache war das Fehlen von 
Vitaminen besonders des Vitamins 
C. in 1er Nahrung der Menschen

Da- Vitamin C hat eine große 
Schutzbcneutung Beim Eindrin­
gen von krankheitserregenden Mi­
kroben m den Organismus taucht 
in den Zellen de» Körpers sofort 
das Vitamin C aul. das die Ab- 
wehrkrali de*  Organismus ver­
stärkt. Nicht von ungefähr ver­
schreiben die Arzte den Kranken 
unter anderen Arzneien auch das 
Vitamin C. Ein großer Vitamin-C 
Bedarf herrscht bei verschiedenen 
Erkrankungen mit hohem Fieber, 
bei großer physischer Belastung 
(Arbeit m Warmbetrieben, während 
der Sportbeschäftigungen). wäh­
rend der Schwangerschaft und 
Stillzeit, bei älteren Leuten sowie 
bei mangelhafter oder niedriger 
Säurehaltigkeit rjes Magensaftes. 
In diesen Fällen muß der Organis­
mus bedeutend meht Vitamin C als 
die Norin erhalten. Der tägliche 
Vitamln-C-Bedarf eines erwachse­

und Produkh'onskombinafs für die 
Oberschüler, die Schaffung von 
Baubrigaden aus Oberschülem in 
den Sommermonaten.

Er schreibt auch mal seine Mei­
nung über ein Werk eines sowjet- 
deutschen Autors, das auf der Li­
teraturseite stand. Man erfährt da­
bei, daß es auch seine Schüler ge­
lesen haben und bereitwillig ihre 
Meinung darüber äußern. Seine 
Schüler — heißt das nicht, daß er 
auch ihnen diese Literatur nahe- 
bringtt >

Wenn Heidebrecht in seinen Be­
richten über die verschiedensten 
Bereiche des Lebens spricht, so 
sind Meldungen über das Leben 
in der Fachschule sehr selten. 
Nicht etwa, weil es da nichts zu be­
richten gebe, oder er abseits stehe. 
Im vorigen Jahr wurde ihm für Ver­
dienste in der pädagogischen Tä­
tigkeit der Titel „Bester der Volks­
bildung Kasachstans" zugesprochen. 
Es korrespondieren aber systema­
tisch seine Zöglinge. Manchmal 
sind diese Berichte noch nicht 
tiefschürfend genug. Aber, was ein 
Häkchen werden will... Unlängst 
schrieb die Schülerin Amalia Pfaff 
über die Laienkunst in der Fach­
schule. Irene Bublez, Natascha Ma­
tjuchina — immer wieder sind es 
neue Namen, neue Autoren, die 
mal über ihr erstes Schulpraktikum, 
über ein anderes Ereignis aus ihrem 
Leben berichten. Man denkt da 
unwillkürlich an Abgänger früherer 
Jahre wie Erna Jost und Soja Okol- 
sina zurück, die nach der Schule in 
den Sowchos Uroshainy" (Gebiet 
Karaganda) kamen und bald von 
ihrem ersten Arbeitsplatz schrie­
ben. In der Zeitung erschienen ihrä 
Notizen über die Schularbeit, aus | 
dem Kulturleben des Dorfes, wo sie 
die Laienkunst in Schwung brach­
ten. Seitdem schreiben die Schüler | 
der Mittelschule dieses Dorfes sy- I 
stemafisch an die „Kinderfreund­
schaft".

Bekommt Heidebrecht einen Auf­
trag von der Redaktion, so weiß 
man, er wird ihn gut und rechtzei­
tig ausführen. Für ihn ist das Schrei­
ben für die Zeitung eine ernste und 
verantwortliche Sache.

Die Kraft der sowjetischen Presse 
liegt vor ollem in der Parteilichkeit 
und der Verbundenheit mit den Mas­
sen. Die ehrenamtlichen Korrespon­
denten sind die ersten Helfer der 
Zeitungen. Helmut Heidebrecht ist 
einer unserer Besten.

Alezander HASSELBACH

Von ganzem
Herzen

Die ehrenamtliche Korresponden­
tin der „Freundschaft" Ruth Hölzer 
ist nicht von denen, die oft zur Fe­
der greif'n und über alle Ereignisse 
berichten, die ihnen' „in die Fin­
ger" kommen, aber wenn sie es 
schon tut, so macht sie ihre Sache 
gründlich, wie auch sonst alles, was 
sie als Kommunisifn und Spezialist 
der Landwirtschaft zu verrichten hat. 
In den Fragen, über die sie schreibt, 
kennt sie sich gut aus. Es ist selbst­
verständlich, daß sie als Agronomin 
vor allen Dingen zu Problemen des 
Ackerbaus Stellung nimmt. Mit ih­
nen ist sie schon das dritte Jahr­
zehnt verbunden, sie sind Ihr nahe 
und vertraut, und sie geben immer 
wieder Stoff zu Befrachtungen.

Dia Chefagronomin des' im Ge­
biet Pawlodar bekannten Kirow- 
Kolchos Ruth Hölzer trat in der 
„Freundschaft" zum erstenmal 1966 
auf. Als Teilnehmerin der Tagung 
der W.-I.-Lenin-Akedemie d e r 
Agrarwissenschaften der UdSSR 
weilte sie damals in Zelinograd, wo

dieses wichtige Forum der Gelehr­
ten tagte, und hier land ihre Be­
kanntschaft mit der deutschen Ta­
geszeitung staft. Sei*  jener Zeit ist 
Rufh HplzAr als ehrenamtliche Kor­
respondentin tätig.

„Für die Zeitung bleibt immer 
weniger Zeit", beklagte sie sich un­
längst in einem Gespräch mit mir. 
„Heutigentags wird vom Agrono­
men immer mehr verlangt, und ihm 
werden keine Fehler verziehen. Sie 
kommet) zu teuer zu stehen. Im 
Ackerbau muß alles nach der Wis­
senschaft gehen, das ist allbekannt, 
nur darf man dabei ihren Empfeh­
lungen nicht blind folgen, was lei­
der immer wieder noch vorkommt, 
sondern muß dabei von den ört­
lichen Verhältnissen ausgehen. Auch 
die eigenen Erfahrungen im Acker­
bau fallen schwer ins Gewicht. 
Kurz und gut, man muß immer auf 
der Höhe sein. Jetzt, da wir uns in 
unserer Wirtschaft auch noch mit 
Bewässerungsackerbau—etwas ganz 
Neues für uns — beschäftigen.

nen Menschen macht 50—100 Mil­
ligramm aus. Das Vitamin C hat 
eine grolle Bedeutung für die Ver­
hütung einiger Krankheiten, zum 
Beispiel oer Atherosklerose.

Im lahre 1936 hat man aus Zi­
tronen ein Präparat gewonnen. .I.i- 
dic Gefäßwände festigt. Weil man es 
jus Zitrusfrüchten erhalten hatte, 
wurde es Zitrin genannt.

Noch früher hatte man festge­
stellt, daß eine erhöhte Durchgän­
gigkeit und Brüchigkeit der Blut- 
gciäße em Merkmal des Skorbuts 
sind. Daher rühren die für Skor­
but charakteristischen Symptome. 
Zalinfleischblutung. punktförmige 
Hautblutung usw. Die Behandlung 
mit natürlichen Konientmten dei 
Askorbinsäure (aus Zitronen, 
schwarzen Johannisbeeren, grünen 
Walnüssen, Fichtennadeln. Hage 
butten und Petersilie! beseitigte 
diese Erkrankung. Sollte man je 
doch synthetische Askorbinsäure 
(Vitamin C) verwenden, wäre die 
Heilung nicht perfekt, die Dauer­
haftigkeit der Kapillargcfäß'- würde 
nicht vollständig wiederhergestelli 
werden. Daraus wurde geschluß- 
folgert, daß die Pßanzcnnahrung 
noch einen Stoß enthält, der dem 
Vitamin C nahekommt und der die 
Durchgängigkeit der Kapillarwän 
de sichert.

Bei einigen Krankheiten wird die 
Durchlaßfähigkeit der Gefäßwände, 
durch die nicht nur der flüssige

„Das Büro des Ostkasachsta- 
ner Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans erörterte die Frage 
über Komplexmaßnahmen zur 
erfolgreichen Durchführung der 
Frühjahrsbestellung der Felder 
im Kirow-Kolchos, Rayon Glu- 
bokojc.

Die Initiative der Ackerbauern 
des Kirow-Kolchos in der Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs für die rechtzeitige und 
hochqualitative Frühjahrsaus­
saat. Steigerung der Hektarer- 
träge alter Kulturen und Erfül­
lung der Planaufgaben und 
Verpflichtungen für das dritte 
Jahr, das Jahr der Stoßarbeit 
wurde in vielen Wirtschaften des 
Rayons und des Gebiets aufge- 
griffen."

So beginnt seinen jüngsten Be­
richt aus Ostkasachstan unser ehren­
amtlicher Korrespondent, Aktivist 
und Mitgesfalter unserer Zeitung, 
Georg Kißling, der bereits das drei­
zehnte Jahr unsere Leser über die 
wichtigsten Ereignisse im wirtschaft­
lichen und sozial-politischen Leben 
im Erzaltai, seinem ständigen Wohn­
ort, informiert.

Arbeiter- und Bauernkorrespon- 
denfen waren und bleiben jene 
Brücke, die die Zeitung mit ihren 
Lesern eng verbindet, über die sie 
neue Aktivisten gewinnt. Mitteilun­
gen aus verschiedenen Gebieten un­
serer Republik sind für uns und

unsere zahlreichen Leser immer 
wichtig.

Solche Menschen wie Georg Kiß­
ling und Dutzende anderer Aktivi­
sten greifen in den Alltag ihrer 
Wohnorte, schätzen di*  Art und 
Größe der Ereignisse ein und be­
richten darüber durch die Zeitung. 
Georg Kißling ist einer von jenen 
Presseaktivisten, deren Interessen­
kreis umfangreich und mannigfaltig 
ist. Seine Informationen sind immer 
aktuell und berühren verschiedene 
politische, ökonomische, soziale As­
pekte. Zunächst sei betont, daß es 
dem Autor in seinen kurzen Berich­
ten auch darum geht, den Menschen 
unserer Tage im Zusammenhang mit 
den stürmischen Ereignissen zu zei­
gen.

Die Kurzberichte des Autors un­
terscheiden sich inhaltlich von ein­
ander und bringen dem Leser im­
mer etwas Neues. Einmal berichtet 
Georg Kißling, daß der Kalinin- 
Kolchos vollständig mit eigenen 
Mechanisatoren versorgt ist. Er 
nennt die Namen der gestrigen 
Schulabgänger, die heute in die 
landwirtschaftliche Produktion ge­
kommen sind und hier, in der hei­
matlichen Wirtschaft, den Mechani­
satorenberuf erworben haben. Ein 
aktuelles Thernal Gewiß, weil es In

manchen Wirtschaften noch nicht 
gelöst ist. Ein anderes Mal schreibt 
Georg Kißling über den Mechanisa­
tor aus dem Sowchos „Wesselow­
ski" Joseph Ackermann und seine 
Söhne Rudolf und Johann, die in die 
Fußtapfen ihres Vaters getreten 
sind.

Dann berichtet er über Treffen 
der Jugendlichen mit Arbeifsvefera- 
non, über Erholungsabende zu Eh­
ren der Schrittmacher der Produk­
tion, über den erzieherischen Wert 
solcher Veranstaltungen...

„Ein Mensch kann ohne echte 
Sache, die er liebt und der er rest­
los ergeben ist, nicht glücklich sein. 
Und eine solche Sache muß sich 
der Mensch selbst wählen. Und das 
fürs ganze Leben", unterstreicht der 
Autor in einem Gespräch mit Ju­
gendlichen aus der Zwischenkol- 
chosbauorganisation, in der er lan­
ge Jahre die Parteiorganisation lei­
tete. Heute noch, schon als Rentner, 
ist er mit seiner Grundorganisation 
eng verbunden, erfüllt ihre Aufträ­
ge und hilft bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Parteiver­
sammlungen.

Auch das Rayonparteikomitee fin­
det für den Kommunisten Kißling 
wichtige Aufträge, die mit den poli­

Teil des Blutes, sondern auch die 
Blutkörperchen dringen, stark ge­
stört Das Vitamin P und Vitamin 
C helfen bei solchen Krankheiten 
die Gefäßwände festigen.

Das Vitamin P verringert die 
Flüssigkeitsabsonderung aus dem 
Organismus und vermindert den 
Durst. Wahrscheinlich läßt' sich 
gerade dadurch die längst bekann-

• Tatsache erklären: In der Hitze 
stillt grüner Tee. in dem viel Vita­
min P enthalten ist, gut den Durst. 
Auch die schwarzen Johannisbee­
ren. die Schalen der Zitrusfrüchte, 
die Hagebutten. Kirschen und blau­
en Pflaumen enthalten viel Vita­
min P.

In den Pflanzen, die viel Vita­
min C enthalten, ist auch zugleich 
viel Vitamin P vorhanden. Solch 
eine Nachbarschaft ist nicht zufäl­
lig, denn gerade im Bündnis mit 
Vitamin C können die Eigepschaf- 
ten des Vitamins P zur Geltung 
kommen.

Die Hauptquellen des Vitamins 
C in der Nahrung sind Kartoffeln 
Kohl. Grünzeug. Beeren und Früch 
te. Gerade deshalb sind verschiede­
ne Salate aus Rohgemüse und 
Grünzeug, der Genuß von frischem 
Obst und Beeren sehr nützlich und 
deren richtige kulinarische Zurich 
tung von großer Bedeutung. Damit 
das Vitamin C besser erhalten 
bleibt, muß die Speise in sauerstoff­
beständigem zugedecktem Geschirr

zubereitet, nicht zu. lange gekocht 
und nicht zu lange gehalten wer­
den. 1m Winter sind Salate aus 
Sauerkohl, Brühen aus Hagebutten, 
Obst- und Beerensäfte sehr nütz­
lich. Winters kann man auch Ge­
frierobst und -früchte verwenden 
Man soll stets daran denken, daß 
diese unmittelbar vor dem Gebrauch 
aufzutauen sind. Bei der Zuberei­
tung der Speisen soll das Gefrier­
gemüse und -obst in siedendes 
Wasser getan werden, denn das 
langsame Aultauen führt zu bc 
deutendem Verlust de*  Vitamins C

In gewissen Mengen ist das Vi­
tamin C In konserviertem Gemüse 
und in Pas(en enthalten, die von 
unseren Konservenfabriken herge- 
stellt werden. Dabei muß in Be­
tracht gezogen werden, daß das 
Vitamin C ein langes Kochen mit 
Sauerstoffzutritt nicht erträgt. Es 
wurde festgcstellt, daß in Dauer 
obst, das auf gewöhnliche Weise- 
gedörrt wurde, keine Vitamine ent 
halten sind. Sie erhalten sich bes­
ser in Sauerkohl, der sich unter 
Lake befindet. Im großen und gan­
zen trägt die Säure zur besseren 
Erhaltung der Vitamine bei. Lau­
gen zerstören sie. Auch der Zuk- 
ker trägt zur Erhaltung des Vita­
mins C in Aufgüssen. Säften. Kon­
fitüren bei.

Der menschliche Organismus 
kann keine großen Vorräte von Vi­
tamin C und anderen wasserlösli­
chen Vitaminen schaffen, deshalb 
müssen sic in der Speise des Men­
schen ständig vorhanden sein 
Deshalb muß man möglichst mehr 
frisches Gemüse und frische Früch­
te genießen und für den Winter 
Säfte. Aufgüsse, Konfitüren usw. 
beschaffen.

N. BELOUSSOWA.
Ärztin

kommt man immer seltener dazu, 
etwas für die Zeifung zu schrei­
ben..."

Unsere ehrenamtliche Korrespon­
dentin hat wirklich nur wenig Zeit. 
Und das nur deshalb, weil sie als 
Chefagronomin einer großen Wirt­
schaft viel zu tun hat. Ruth Hölzer 
ist Mitglied des Rayonparteikomitees 
von Pawlodar, hat auch als Propa­
gandistin nicht wenig Arbeit zu 
leisten.

1974 fand im Kirow-Kolchos eine 
Konferenz der „Freundschaft"-Leser 
dreier Wirtschaften des Pawlodarer 
Rayons mit vorwiegend deutscher 
Bevölkerung statt, und Ruth Hölzer 
war unter denen, die viel taten, da­
mit diese Konferenz zustande kam. 
In ihrer Rede agitierte sie leiden­
schaftlich für die deutschsprachige 
Zeitung. Schon nach der Konferenz 
meinte sie in scherzhaftem Ton: 
„Jetzt werde ich mit der einen Hand 
den Wagen lenken und mit der an­
deren für die .Freundschaft' schrei­
ben."

Ruth Hölzer hat viel getan, um 
dem Leser die „Freundschaft" näher 
zu bringen. Jahrelang war sie ehren­
amtliche Verbreiterin der Zeitung. 
Und wie auch überall, war sie ganz 
dabei. Im Wettbewerb der ehren­
amtlichen „Freundschaff'-Verbreiter 
belegte sie mehrmals den ersten 
Platz und wurde preisgekrönt. 

Kundendienst feiert Einzug
SEMIPALATINSK. Der Dienst 

für gute Stimmung wurde in 
dem fünfgeschossigen Gebäude 
untergebracht, das neben den 
Betriebsgebäuden des Werks 
für Bausloffe errichtet worden 
ist. Seinen Werktätigen stehen 
hier Erholungs-, Umkleide- und 
Duschrüume zur Verfügung. 
Auch der Sporlsaal. der Sit­
zungsraum und die Sanitätsstelle 
haben ihre Türen geöffnet.

Der Bau dieses Gebäudes war 
Im Plan der sozialen Entwick­

lung des Kollektivs vorgesehen. 
Im Werk wird vieles für die He­
bung der Produktlonskultur. Ver­
besserung der Arbelts-, Lebens­
und Erholungsbedingungen der 
Werktätigen und Angestellten 
geleistet. Im laufenden Pkuijahr- 
lünft wurden hier für soziale 
Belange mehr als 3 Millionen 
Rubel bcreltgestellt. Der Wohn­
raumfonds des Werks wird 
sich verdoppeln. Er soll 20 000 
Quadratmeter erreichen. Bald 
werden noch etwa 100 Familien

tischen Ereignissen im Leben des Lan­
des verbunden sind. Dann geht er 
in die Massen. Und hier hat er die 
Möglichkeit, viele Wirtschaften des 
Rayons zu besuchen und mit Men­
schen zu sprechen, die er gewöhn­
lich gut kennt.

Den Stoff für seinen heutigen Be­
richt, mit dem wir diesen Beitrag 
begonnen haben, schöpfte Georg 
Kißling aus einem Gespräch mit dem 
Direktor der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation des Gebiets N. Kus­
nezow, der unseren ehrenamtlichen 
Korrespondenten über neue Initiati­
ven und fortschrittliche Technologie 
während der Frühjahrsaussaat in den 
Wirtschaften des Gebiets informier­
te.

Heute, am Tag der Sowjefpresse 
wollen wir G. Kißling unseren be­
sten und wärmsten Dank für seine 
Hilfe und Mitarbeit aussprechen und 
ihn zu diesem Fest beglückwün­
schen. Wir sind überzeugt, daß 
Georg Kondrafjewitsch Kißling und 
andere Aktivisten unserer Zeitung 
auch fernerhin unsere Leser mit ih­
ren Informationen aus dem Alltag 
erfreuen werden.

Johann SCHLOSS

Es ist wohl nicht übrig zu er­
wähnen, daß Ruth Hölzer an die 
Zusammenfassung eines Artikels mit 
großer Verantwortung herangeht. 
Schreibt sie z. B. über einen Bestarbei­
ter, so zieht sie nicht nur seine Erfolge 
in der Arbeit in Betracht, sondern 
ist bemüht, in ihm vor allen Dingen 
den schöpferischen Menschen zu se­
hen. Sie erwägt, ob er es mit sei­
nem Betragen auch verdient hat, 
in der Zeitung erwähnt zu werden. 
Mag er noch so gut arbeiten, aber 
läßt sein Betragen in der Familie 
oder in der Öffentlichkeit Besseres 
zu wünschen übrig, erwähnt Ruth 
Hölzer ihn in ihrem Artikel bestimmt 
nicht.

Der Kirow-Kolchos ist im Rayon 
Pawlodar eine führende Wirtschaft, 
besonders lobenswert sind seine Er­
folge im Ackerbau, und da*  nicht 
zuletzt dank der aufopferungsvollen 
Arbeit der Chefagronomin, unserer 
unermüdlichen Korrespondentin Ruth 
Hölzer.

Der Tag der Presse ist für Ruth 
Hölzer kein abstrakter Begriff. Sie ist 
mit ihm aufs engste verbunden und 
leiert ihn mit dem Bewußtsein, ein 
nützliches Mitglied der millionenstar­
ken Armee der ehrenamtlichen Kor­
respondenten zu sein.

Jakob FRIESEN

Das 
Wichtigste 
steht bevor

Bei der Prager Eishockey-WM 
sind schon 20 Begegnungen ausge­
tragen. Nur drei Auswahlen kamen 
zu den entscheidenden Spielen der 
ersten Runde ungeschlagen — 
Schweden (8 Punkte, Torverhältnis 
27:5). die CSSR (8, 30:9) und die 
UdSSR (8, 32:14).

Die vorhergegangonen Treffen ha­
ben wiederholt für das Aufsehen 
gesorgt — die Führung des finni­
schen Team*  im ersten Drittel 4:1 
gegen die CSSR und 2:0 gegen die 
UdSSR. (Die Begegnungen endeten 
aber 4:6 und 3:6 zugunsten des am­
tierenden Weltmeisters und des 
Olympiasiegers). Oder das 2:2-Un- 
entschioden (bis zur 43. Spielminu­
te) der DDR-Sportler gegen unsere 
Mannschaft. In den verbliebenen 
Minuten haben unsere Spieler acht 
Tore geschossen.

Was den vierten Teilnehmer der 
Schlußrunde anbetrilft, so ist es vor­
läufig eine offene Frage. Die Kana­
dier behaupten mit 6 Punkten 
den vierten Platz vor den Finnen 
(mit 2 Punkten). Doch die letzteren 
haben schon mit den drei „großen" 
gespielt und in den noch gebliebe­
nen Begegnungen hatten sie „be­
quemere" Gegner gehabt. Und ge­
rade einer dieser Gegner — die 
DDR — gewann mit 4:3 über die 
Finnen. Den Kanadiern steht euch 
eine harte Prüfung bevor — ihre Ri- 
-valen sind die Auswahlen der CSSR, 
Schwedens und der UdSSR.

Bei allen Eishockeyfan*  unseres 
Landes taucht unwillkürlich die Fra­
ge euf, womit es zu erklären sei, 
daß vor der Prager-WM unsere Aus­
wahl keine schlechten Ergebnisse 
zeigte, was vorläufig nicht von ih­
rem Abschneiden in Prag gesagt 
werden kann. Immerhin haben die 
Gegner 14 Tore in*  unsere Nefzge- 
häuse geschossen. Es liegt vielleicht 
daran, daß bei eilen Begegnungen 
im Rahmen der WM von allen Teil­
nehmern ein kompromißloser Kampf 
geliefert wird. Viele Ezperten ver­
weisen auf eine große Zahl von 
Fehlern, die unsere Verteidigung 
zuläßt. Der bekannte kanaJische 
Trainer Bill Harris, der nach Prag 
als einer der etwa 500 Sportkom­
mentatoren gekommen ist. sagte z. 
8.: „Mir gefällt bei der Weltmeister­
schaft vorläufig das Spiel der Ver­
teidiger nicht. Eine Ausnahme Rie­
chen wohl nur die Verteidigungs­
reihen der schwedischen und der 
tschechoslowakischen Mannschaf­
ten".

Die ganze Information über die 
Spiele wird durch den Computer 
„Tesla" bearbeitet und regelmäßig 
an die Journalisten weifergeleitet. 
Und dieser Computer weiß sehr 
viel: So haben z. B. unsere Spie­
ler in den vier Begegnungen 318 Mal 
das Gegnertor beschossen und da­
bei 32 Tore erzielt. Um 30 Tore zu 
schießen, haben die tschechoslowa­
kischen Sportler 269 Versuche unter­
nommen. Doch die besseren Kenn­
ziffern haben die Schweden: 235 
Würfe und 27 Tore.

In der Liste der Scharfschützen 
der WM steht der Schwede Rolf Ed­
berg mit 9 Punkten an der ersten 
Stelle, wettet1 folgen mit je 8 Punk­
ten der Kanadier Dion, unsere 8. 
Michailow, A. Malzew und Bengt 
Lundholm aus dem schwedischen 
Team.

In dem Streit um den Fairplay- 
Cup liegt zur Verwunderung aller 
die USA-Vertretung mit 22 Minuten 
Strafzeit an der Spitze. Unsere Aus­
wahl teilt mit den Finnen den 5.-6. 
Platz (je 34 Strafminuten).

Der Alltag der Weltmeisterschaft 
ist nicht nur mit den Spielen aus- 
gefüllt. Seine Sitzungen führt das 
Direktorat des Internationalen Eis­
hockeyverbands, am 6. Mai beginnt 
die fällige Tagung dieser Organi­
sation, die eine Reihe von bedeu­
tenden Problemen zur Entwicklung 
dieser Sportart behandeln wird.

Spätabends trafen die Auswahlen 
Schwedens und der UdSSR sowie 
der CSSR und Kanadas aufeinander.

Erich WEHDL

Beim Trust „Zelinelekfrosetstroi" 
wurde eine Filiale des Kuibysche- 
wer Unions-Ferntechnikums für 
Kraftwerkbau eröffnet. Hier werden 
Fachleute für Errichtung von Fern­
leitungen herangebildet.

Im Bild: Adam Kuhn (Mitte), Leh­
rer für Geodäsie, mit Studenten aus 
verschiedenen Gebieten Kasach­
stans während des Praktikums in 
Geodäsie.

Foto: J. Osterle

der Werktätigen des Betriebs 
neue Wohnungen bekommen. Al­
le Ihre ‘Kinder besuchen Vor­
schuleinrichtungen. haben ein ei­
genes Pionierlager. In einem 
malerischen Winkel des Irtysch- 
gebtets soll ein prophylaktisches 
Betriebssanatorium v errichtet 
werden.

(KasTAG)
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